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weit wurden die Gegner verfolgt, dann kehrten die 
Sieger ins Fort zurück. 50 Todte bedeckten das 
Schlachtfeld. Viele Waffen, darunter ein Gewehr 
von der Expedition ZelewSky, und viel Vieh wurde 
erbeutet.

nimmermehr ein. Abg. v. Hammerstein (kons.) meint, i 
daß Deutschland von seinen Bundesgenossen fordern < 
dürst, daß sie ebenso rüsten wie Deutschland. Das 
Experiment der zweijährigen Dienstzeit erscheint ihm i 
bedauerlich, und er möchte wissen, ob in weiten < 
preisen der Armee die Verkürzung der Dienstzeit 
günstig beurtheilt wird. Graf Caprivi erklärt, daß 
nicht beabsichtigt werde, betreffs der zweijährigen Dienst
veit die Verfassung zu ändern. Abg. Hinze (freis.) i 
bedauert dies und meint, daß wir garnicht über so i 
^eignete Rekruten verfüge, als die Regierung fordere, i 
Die nächste Sitzung findet Montag start. '

Fürst Bismarck läßt in den „Harnb. Nachr." 
seinem Nachfolger rathen, im Falle einer Ablehnung j 
der Militärvorlage nicht zurückzutreten oder aufzulösen, ' 
sondern durch den Bundesrath eine Verständigung zu 
suchen nach dem Durchschnitt, für den eine Majorität 
des Reichstages in Aussicht genommen werden könnte. 1 
„Der Bundesrath wird mit dem gegenwärtigen 
Reichstage im Sinne seiner vorliegenden Beschlüsse 
noch immer bessere Geschäfte machen wie mit einem 
zukünftigen, und wer dabei Reichskanzer ist, halten 
wir für völlig gleichgiltig im Sinne der Verfassung." 
Die Verantwortlichkeit für die Regierungsvorlagen 
ruhe nicht- beim Reichskanzler, sondern beim Bundes
rath. Die Person des Reichskanzlers sei gleich- 
gilttg. »Die Drohung mit der Auflösung ist vielleicht 
nach der Beschaffenheit der Betheiligten ein wirk
sames Mittel, um Raum für eine Regierungs- 
Majorität zu gewinnen, aber eine Auflösung selbst 
wird, wie wir glauben, einer besonnenen Regierung 
fern liegen, und die Abgeordneten, die sich vor einer 
Auflösung fürchten, müssen ihren Wählern gegenüber 
kein ganz gutes Gewissen haben, sonst könnten sie 
nicht an ihrer Wiederwahl zweifeln. Wir unsererseits 
zweifeln nicht an der Wiederwahl derjenigen, welche 
jetzt gegen die Militärvorlage stimmen: wohl aber 
glauben wir, daß wenn die Borlage durchgeht, bei 
den ohne Auflösung bevorstehenden Neuwahlen in 
zwei Jahren diejenigen Abgeordneten, welche für die 
Annahme der Militärvorlage gestimmt haben, ihren 
Wählern gegenüber zum größeren Theil eine gegen 
früher sehr erschwerte Stellung haben werden. Es 
handelt sich also bei der Furcht vor der Auflösung 
nur um die zwei Jahre bis zum Ablauf der gegen
wärtigen Mandate." *

Vorn Bergarbeiter-Itreik. Im Essener Revier 
sind Donnerstag nur noch 2000 Mann nicht an
gefahren. Im Saarrevier ist der Streik beendet. 
Er hat den Arbeitern einen Lohnausfall von 925,000 
Mark eingetragen.

Neue Panama-Ungeheuerlichkeiten werden 
gemeldet. Durch die Beschlagnahme von mehr als 
tausend Checks ist die Blosstellung einer großen An
zahl Parlamentarier wieder zu erwarten. Allerdings 
bestreiten die Abgeordneten, deren Namen auf den 
bisher bekannt gewordenen Arton'schen Checks stehen, 
den Auszeichnungen Artons jede Beweiskraft; so 
Naquet, Laisant, Clovis Hugues, Jullien und Saint 
Martin; sie hätten Arton gar nicht gekannt, nie etwas 
von ihm erhalten und keine Ahnung, weshalb er ihre 
Namen in sein Checkbuch geschrieben. Dennoch wird 
dem neuen Checksunde große Wichtigkeit beigemessen und 
es verlautet bereits, er werde eine zweite gerichtliche Un
tersuchung veranlassen, die getrennt von dem schwe
benden Panamoprozrsse geführt werden solle. Wei
terer Stoff würde der Untersuchung und dem Skan
dal wohl zugesührt werden, wenn der gegen Cor
nelius Herz erlassene Vorsührungsbesehl wirklich 
dessen Auslieferung an die französischen Behörden 
nach sich ziehen sollte; nach dem „Petit Journal" ist 
dieser Befehl derart begründet, daß die Auslieferung 
des Herz an die nach London abgesandten fran
zösischen Beamten zweifellos sofort erfolgen werde. 
Nach einer früheren Meldung beschuldigt 
die Gerichtsbehörde den Herz, Geldbeträge 
in der Höhe von 11 Millionen, die ihm zur Aus- 
folgung an RUnach übergeben waren, veruntreut, 
also ein gemeines Verbrechen begangen zu haben. 
Der Zwischenfall Mohrenheims hat bekanntlich die 
Regierung zu einer Vorlage zum Schutze der Herr
scher und Botschafter veranlaßt. Der „Figaro" nennt 
die Vorlage einen Fehler. Die einzigen angegriffenen 
Herrscher seien der deutsche Kaiser und die Könige 
von Italien und Belgien. Es gebe unter den ernste
sten und größten französischen Blättern kein einziges, 
das nicht mehrere Male in der Lage gewesen wäre, 
auf eine Klage des deutschen und italienischen Bot
schafters verurtheilt zu werden.

Ein neuer Zusammenstoß mit den Wahehe 
hat nach einer Prtvatmeldung des „Hann. Cour." 
bei der Station Kilossa stattgesunden. Da der Sla- 
tionschef früh morgens abmarschtrt war, fiel dem 
Arzt Dr. Arning die Aufgabe zu, den Zug gegen die 
Wahehe zu führen. Mit 36 Mann zog er ihnen 
entgegen. Nach dreistündigem Eilmärsche erreichte er 
sie. Auf einem nach einer Seite steil abfallenden 
Hügel erwartete die Truppe den Angriff von gegen 
2000 Schwarzen. Sie kamen bis auf 15 Schritte 

■ nahe, mußten aber vor dem vernichtenden Salven- 
: feuer weichen. Wilde Flucht der Schwarzen folgte 
> einer Attaque seitens der Schutztruppe. Eine Stunde

Für die Industrie wird es nur wichtig sein, wenn sie 
sich vor ungesunder Ueberproduktion hütet. Nach den 
Erklärungen des Finanzministers ist die Annahme des 
Antrags Kanitz unmöglich.

Abg. S ch ö l l e r (sreik) empfiehlt Annahme des 
Antrags im Interesse der Eisenindustrie.

Finanzmintster M i q u e l: Für Eisenbahnbauten 
stehen im Ganzen 323 Mill. Credite zur Verfügung. 
Die neue Vorlage wird weitere 117 Mill. erfordern. 
Ein Vorhandensein hoher Credite halte ich für einen 
Hebelst(mb. Die Lage der Industrie wird nach den 
Absichten der Regierung nicht weiter berührt werben, 
der Betrag bleibt gleichmäßig derselbe nach wie vor. 
Es wäre das Beste, wenn Graf Kanitz sich entschließen 
könnte, seinen Antrag zurückzuziehen.

Abg. Dr. Sattler (nlb.): Ich beantrage die 
Berathung des Antrages Kanitz in der Budget- 
Commission.

Minister Thielen legt die bereits bewilligten 
Credite für Wasserarbeiten dar.

Abg. Dr. G e r l i ch (freik.) bittet den Antrag an- 
zunehmen.

Abg. v. Heeremann (Centr.): Der Antrag 
war jedenfalls sehr nützlich. Ich bitte den Antrag
steller, den Antrag jetz zurückzuziehen.

Abg. Graf Kanitz: Wenn mir die heute gehör
ten Erklärungen bekannt gewesen wären, hätte ich den 
Antrag nicht gestellt. Ich ziehe ihn zurück. — Das 
Haus tritt in die zweite Etatsberathung ein.

Abg. Frhr. v. Erffa (kons.) warnt vor einem 
Handelsverträge mit Rußland.

Abg. Graf S t r a ch w i tz (Ctr.): Für die Land
wirthschaft muß der Export nach England und Frank
reich wiedergewonnen werden.

Abg. v. Kröcher (kons.): Zwischen den Getreide
preisen und dem Brotpreise liegt ein Gewinn für den 
Zwischenhändler und Bäcker von 200 Prozent.

Minister Heyden: Ich bestrerte, daß der öster
reichische Handelsvertrag die schlechte Lage verschuldet 
hat.

Das Haus vertagt die weitere Berathung auf 
Sonnabend 11 Uhr.

Schluß 4 Ubr.

Stadt und Tand.

Deutscher Reichstag.
25. Sitzung vom 19. Januar.

Zur Berathung steht die erste Lesung der Börsen- 
steuernovelle.

Reichsschatzsekretär v. M a l tz a h n: Die dritte 
der Ihnen vorgelegten Steuervorlagen verfolgt den 
doppelten Zweck, die Steuersätze zu erhöhen und eine 
Aenderung in den Abstufungen der Steuer herbei- 
zu uhren. Gegenüber der Belastung der ärmeren Be- 
völkerung soll hier ein Ausgleich geschaffen werden 

. Heranziehung der Wohlhabenden. Bis 
|Jn Inkrafttreten des gegenwärtigen Gesetzes wird 
Xh™ augenblickliche Depression des Börsenh.ndels 
wir Den Ertrag der Steuer veranschlagen
in te’ 2ch glaube, die Erfahrungen
daß der geben uns Recht, zu behaupten,
kann C Börsenverkehr die doppelte Steuer tragen

Siemens (freis.): Wir sind gegen 
baben^ wird etnc Verkehrserschwerung zur Folge 
J EN wird. Wenn man gegen die Börse agitrrt, 
verwechselt man Ursache und Wirkung. Die Börse ist 

v ^iusgleichstelle. Es muß bezweifelt werden, 
daß der Zweck erreicht wird. Sie werden die kleine
ren Leute verdrängen und das ganze Geschäft wird 
sich in zehn, zwölf großen Bankinstituten concentriren. 
Das ganze Credttgeschäfd wird, wie in England, in 
eine Hand kommen. Die englische Industrie hätte 
sich nicht so großartig entwickelt ohne den freien, un
gehinderten Geldverkehr. Wir stimmen dem Gesetz 
nicht zu.

Abg. Dr. M e h n e r t (cons.): Wir sind durch
aus nicht der Ansicht, daß die Steuer den Verkehr 
nicht tragen könne. Daß sich das Creditgeschäst 
nach Berlin gezogen hat, liegt daran, daß die großen 
Banken in der Provinz immer neue Filialen errichten. 
Das mobile Kapital hat sich immer nach Möglichkeit 
der Steuer entzogen. Es handelt sich also um einen 
Act der ausgletchenden Gerechtigkeit. Im Publikum 
ist kein Bedenken gegen den Stempel vorhanden, 
sondern nur gegen die Manipulationen des Bankiers. 
In andern Ländern ziehe man aus Zeitgeschäften be
deutend höhere Beträge als bei uns. Durch eine 
höhere Besteuerung der Zeitgeschäfte und durch eine 
Emijsionssteuer könnte man mit Leichtigkeit 50 bis 
75 Mill. Mk. erzielen. Hätten wir eine hohe 
Börsenstcuer, so würde die Stimmung gegen die 
Militärvorlage eine ganz andere sein.

Abg. Singer (Loz.): Wir werden gegen die 
Börsensteuer stimmen, weil wir nicht nur'nicht die 
Militärvorlage, sondern auch die Mittel zu ihrer 
Durchführung nicht genehmigen können. Die Börse 
tst ein nothwendiges Produkt der heutigen Gesellschaft, 
ebenso wie Sch'.enenflickerei und Zuhälterthum. Man 

bcr Börsensteuer wenig gegen die Auswüchse 
Vorse ausrichien. Wir würden der Regierung 

hp?h^?en' "S?le 5 ö' V- die Reportgeschäfte gänzlich 
(v , e,n" Depots müßten einer öffentlichen 
^ontrole unterstellt werden. Das Aeltestencollegium 
conLnh'r'et ^L^e^n, ebenso die Sachverständigen- 
Volkp @;0I\ r ^ben uns nicht dazu her, dem 
be^baif^A116 1 xi Augen zu streuen und stimmen 

Segen die Börsensteuer.
uns im Marquardsen (nlb.): Wir halten 
beantragedi^m ^immend zu der Vorlage. Ich 

smprLr e Verweisung an die Budgetcommission. 
Weiterberathung: Freitag 1 Uhr.

-----------------------Schluß 4i Uhr.

Po! itische UKgeMderPcht.
Elbing, 20. Jan.

Im Reichstage vertheidigte der Staats
ekretar die Börsensteuervorlage, welche die wohl

habende Bevölkerung im Gegensatz zur Brausteuer 
herauziehen soll. Abgg. Siemens (freis.) und 
Singer (soz.) bekämpfen die Vorlage, ersterer, 
weil sie das Börsengeschäft benachtheiligt, letzterer, 
weil sie nur Sand in die Augen streut. Abg. 
Mehnert (kons.) spricht für die Vorlage, deren 
leberweisung an die Budgetkommission Abg. 
Marquardsen (nl.) beantragt.

*

Im preußischen Abgeordnetenhanse 
tand Donnerstag der Antrag des Grafen Kanitz 

zur Berathung, daß die Bahnbauten nicht beschränkt 
werden möchten. Der Eisenbahnminister Thielen 
und der Finanzminister Miguel gaben Erklärungen 
ab, aus denen hervorgeht, daß im nächsten Monat 
dem Hause eine Vorlage zugehen wird, welche für 
Bahnbauten 117 Millionen fordert. Da noch 
Eisenbahnkredite im Betrage von 323 Millionen 
bewilligt sind nnd auch für Kanalbauten erhebliche 
Kredite vorhanden sind, wird es im Frühjahr an 
Arbeitsgelegenheit nicht fehlen. Graf Kanitz zieht 
hierauf seinen Antrag zurück und das Haus setzt 
feine Etatsberathung fort.

*
In der Mittwochs-Sitzung der Militär-Com

mission sprach sich Abg. Lieber (Ctr.) sehr entschieden 
gegen die ganze Militärvorlage aus. Bei jeder 
Mrtitärvorlage habe man auf die Gefahr der Lage 
hingewiesen und man dürfe sich nicht wundern, daß 
man damit keinen Erfolg mehr habe. Vor zwei 
Jahren sollte die Vorlage einen Abschluß darstellen, 
heute werde eine ganz neue Organisation bedangt. 
Der Dreibund sei stark genug, sich seiner Haut zu 
wehren. Infolge der ewigen Mehrbelastung nehme 
das Nationalgefühl ab und Sozialdemokraten und 
Antisemiten nutzen die allgemeine Unzufriedenheit aus. 
In der Haltung des Centrums sei infolge der 
in der Commission gepflogenen Berathungen nichts 
geändert. Das Centrum will die zweijährige 
Dienstzeit, die unbedingt gesetzlich garantirt werden 
müsse, Umtauschen gegen die Erhöhung des Rekruten- 
contingents, um die gegenwärtig festgestellte Friedens
stärke aufrecht zu erhalten. Die stete Vermehrung der 
Lasten für Rüstungen können uns im Frieden zu 
Grunde richten; die Veranlwortung dafür will das 
Centrum nicht tragen. Reichskanzler Graf Caprivi 
hat zwar auch ein sehr starkes Verlrauen zur Armee 
und glaubt auch, daß wir gegen Frankreich in der 
Defensive stark genug seien, aber auch daß wir für 
einen Krieg mit zwei Fronten mehr Truppen ins 
Feld stellen müssen. Liebers Vorschlag sei unannehm
bar. Auf die zweijährige Dienstzeit mit einer 
Vermehrung innerhalb der jetzigen Friedensstärke 
gehen die verbündeten Regierungen nun und 

Inland.
* Berlin, 19. Jan. Der Kaiser konfericte 

am Donnerstag mit dem Generallieutenant Goltz, 
Generalinspekteur des Ingenieur- und Pionirkorps 
und der Festungen, nebst dem Staatssekretär des 
Reichs-Marineamts, Vizeadmiral Hollmann.

— Die Kaiserin Friedrich wird am 
1. Februar zum Besuche der Königin Victoria in 
Osborne erwartet. Sie wird sich ungefähr drei 
Wochen in England «ufhalten, um sich dann nach 
Athen zu begeben.

— In der Budgetkommission des 
Reichstags wurden bei Berathung des Postetats die 
Forderungen zum Bau eines Postgebäudes für Pillau, 
Schneidemühl, Greifswald, Danzig, Forst, Elberfeld, 
Mühlheim am Rhein und Sagan abgelehnt; desgl. 
wurde der Bm für Perleberg abgefetzk; für Apolda 
wurden statt der geforderten 222,780 Mk. nur 108,000 
bewilligt; dagegen wurde d r Erweiterungsbau des 
Retchsposhimts an der Ecke der Leipziger- und Mauer- 
straße, sowie die Erwerbung eines Grundstücks an der 
Königgrätzerstraße in Berlin genehmigt.

— Die deutsche überseeische Aus- 
wanderung über deutsche Häfen, Rotterdam 
und Amsterdam hat sich für das Jahr 1892 auf 
112,208 riöpie gestellt gegen 115,392 im Jahre 1891.

— Nach dem Gesetze, betreffend die Verwendung 
der I a h r e s ü b e r f ch ü s s e der Verwal
tung der Eisenbahnangelegen- 
betten, vom 27. März 1882 sind diese Ueber- 
schüsse vom Etatsjahr 1882—83 ab zur Verzinsung 
der jeweiligen Staatsetfeabahn-Kapitalschuld, sodann 
zur Ausgleichung eines etwa vorhandenen und sonst 
durch Anleihe zu deckenden D.fizttS im Staatshaushalt 
bis zur Höhe von 2,2 Millionen, sowie schließlich zur 
Tilgung dcr Staatseiicnbahn-Kapitalschuld zu verwenden. 
Nunmehr liegt der Abschluß über den ersten zehnjährigen 
Zeitraum der Ausführung des erwähnten Gesetzes vor. 
Danach bering der Uetnrschuß in den zehn Jahren 
von 1882-83 bis 1891—92 insgesammt 2408,2 
Millionen. Zur Verzinsung der Eisenbahn-Kapital- 
schuld sind davon 1562,3 Millionen, zur Ausgleichung 
eines Dtfiztts im Staaishautzhalt, welches andernlalls 
durch Anleihe hätte gedeckt werden müssen, 6,6 
Millionen verwendet worden. Demnach war ein 
Remüberschuß von 839,2 Millionen verblieben. Nach 
§ 4 des erwähnten Gesetzes ist aus den Eljenbahu- 
überschüsskn, soweit dieselben reichen, die Eisenbahn- 
kapitalschuld alljährlich bis zur Höhe von i pCt. der
jenigen Summe zu tilgen, welche sich jeweilig aus 
der Zusammeurechnung des für den 1. April 1880 
auf 1448,8 Millionen festgesetz>en Betrages der 
Schuld und der späteren Zuwächse zu derselben er- 
giebt. Diese | pCt. berechneten sich in den zehn 
Jahren auf 328,9 Millionen, so daß der Reinüber- 
schuß über den Tilguugsbelrag von | pCt. hinaus
510.2 Millionen betrug. Nach dem Gesetze ist die 
Tilgung der Schuld derart zu bewirken, daß der zur 
Verfügung stehende Betrag von der Schuld abgc- 
schrieben und einmal zur planmäßigen Tilgung der 
vom Staate für Eisenbahnzwecke vor dem Jahre 1879 
ausgenommen oder vor uub nach diesem Termin 
selbstschuldnerisch übernommenen Schulden, sodann 
zur Deckung der zu Swatsausgaben erforderlichen 
Mittel, welche anderensalls durch Ausnahme neuer 
Anleihen beschafft werden müßten, und drittens zum 
Ankauf von Staatsschuldverschreibungen verwendet 
wird. Thatsächlich ist der Reinüberichuß in Höhe von
839.2 Millionen von der Staatseisenbahn-Kapital- 

: schuld völlig abgeschrieben, und haben zum ersteren 
, Zwecke 40,2 Millionen, zur Deckung anderweitiger 
: etatmäßiger Staatsausgaben 29,5 Millionen und zur 
! außerordentlichen Tilgung von Staatsschulden 
; sowie zur Verrechnung auf bewilligte Anleihen

403,5 Millionen Verwendung gesunden. Als Staats- 
eisenbahn-Kapitaljchuld verblieben am Schlüsse des 

- Jahres 1891—92 nach den bis zu diesem Zeitpunkte 
: erfolgten Abschreibungen, letztere einschließlich der ab- 

gefchriebenen Erlöse für verkaufte Grundstücke rc.,
5501.2 Millionen. Im Etat für 1893—94 ist die 
Schuld ohne Rücksicht auf die inzwischen stattge- 
fundenen Abschreibungen, also die Grundsumme, auf 
6655,6 Millionen veranschlagt. Im Jahre 1882—83 
betrug die Grundsumme 2613,6 Millionen.

— Die preußische Staatsschuld betrug 
für das laufende Etatsjahr 6,043,507,255 Mk. und 
stellt sich für das Etatsjahr 1893-94 auf 
6,249,773,430 Mark, also um rund 200 Millionen 
Mark höher. Die Gesammtausgabe für die Staats
schuld beziffert sich nach dem Etat für 1893—94 auf 
279,439,050 Mk. oder um 7,526,497 Mk. höher als 
im Vorjahre. Davon sind erforderlich zur Verzin
sung 239,660,340 Mk., zur Tilgung 170,79,452 Mk., 
zur außerordentlichen Tilgung 20,167,209 Mk., endlich 
an Renten 1,429 555 Mk., während sich die Ver- 
waltungskosteu auf 1,102,491 Mk. belaufen.

A u s l a N d.
Frankreich. Paris, 19. Jan. Nach London 

ist ein Haftbefehl gegen Cornelius Herz abgesendet
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k 9Cn werden für die Monate Februar 
und März stets angenommen und kosten 
der Expedition unseres Blattes und in den 
kannten Abholestellen . 
mit Botenlohn ....
bei allen Postanstalten ' '
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Nr. 18.

Preußischer Landtag. 
r Abgeordnetenhaus.

y.,. . 18. Sitzung vorn 19. Januar. 
Tc>^sordnung: Antrag Kanitz.

Eilen^^ltz (cons): Eme Beschränkung der 
hechtiÄ^^n wurde schwere Nachtheile für die 
öienekiif<£HenlnbU?Se t?aben" Seit Abschluß des

Handelsvertrages ist die Ausfuhr von 
Mtfgegangem unb aud) »ach Rußland

öetbon^a?nminiftet Thielen: Die Ergänzung 
Ä8byi!fl und bessere Ausrüstung des StaatL 
behalten? der Regierung stets im Auge
Rate eine gedenke ich im nächsten Mo-
ginnendem SX zu machen. Mit be- 
äu Arbeiten findew reichliche Gelegenheit

^enn^er^in2 16 e-rr ^entr.): Es wäre richtig 
b0« >en s^en könnte, wieviel

ewlutgten Crediten er zu erschöpfen gedenkt.

Elbing, Sonnabend



worden und hält man fiter die Auslieferung desselben 
für unzweifelhaft. — Der Nachricht über die Auf
findung neuer Abschnitte Arton'scher Checks ist noch 
nachzutragen, daß über 200 Personen aller Gesell
schaftsklassen compromittirt sind. Unter den Em
pfängern von Panamageldern befinden sich sogar 
Damen der Halbwelt.

Italien. Rom, 19. Jan. Der Minister der 
Posten und Telegraphen verfügte, daß alle Mit
theilungen nach dem Auslande, welche die schwebenden 
Verhandlungen wegen Fusion der Zettelbanken und 
die in dieser Angelegenheit eingeleitete Untersuchung 
betreffen, zurückgehalten werden sollen._____________

Nachrichten aus deu Provinzen.
Danzig, 19. Jan. (D. Z) Bor einiger Zeit 

hatte der Bezirksvorstand westpreußischer Bau- 
Innungen auf Antrag der Bau-Innung Danzig bei 
dem Herrn Oberpräsidenten um Gründung einer 
Baugewerksschule in Danzig petitionirt. Hierauf ist 
nunmehr dem Bezirksvorstände der Bescheid zuge
gangen, daß diese Petition dem Minister für Handel 
und Gewerbe befürwortend vorgelegt worden. Letzterer 
hat indeß anhetmgegeben, wegen Gewährung eines 
angemessenen Zuschusses zu den Verwaltungskosten 
der Schule seiner Zeit beim hiesigen Magistrat das 
Geeignete zu veranlassen. — Aus Hela meldet man, 
daß von dort aus kein offenes Wasser zu sehen ist. 
Auf beiden Seiten der Landzunge erblickt man nur 
eine feste Eisdecke. Eines gleichen Anblicks um Mitte 
Januar erinnern sich die ältesten Helenser nicht. 
Hela ist jetzt auf beiden Seiten durch doppelte EiS- 
dünen bis 30 Meter Stärke gepanzert.

[=J Krojarrke, 19. Jan. Die noch immer an
dauernde Kälte, sowie die unter den Kindern herr
schenden Halskrankheiten — in manchen Fällen auch 
Diphtheritis — haben den Schulbesuch erheblich 
beeinträchtigt; in manchen Klaffen fehlen 30 Prozent 
der in der Liste verzeichneten Schüler und noch 
darüber. — Mit Recht befürchtet man, daß die 
strenge Kälte auch in die Kartoffelmieten dringen 
wird, da in verschiedenen Fällen die Kartoffeln in 
Kellern und sogar in Küchenräumen unter dem hoch
gradigen Froste bereits gelitten haben Dieser Um
stand wird mit Sicherheit eine Preissteigerung der 
Kartoffeln im Gefolge haben. Gegenwärtig werden 
dieselben mit 1,20—1,50 Mark pro Centner bezahlt. 
■— Der Verkehr auf den Wochenmärklen ist auf ein 
ganz minimales Maß beschränkt, da dieselben wegen 
der Witterungskalamitäten von den Landleuren wenig 
oder gar nicht besucht werden.

Schwetz, 18. Jan. Gestern fuhr der Besitzer D. 
aus dem Dorfe I. in einem Schlitten hierher und 
begab sich dann in etwas angeheitertem Zustande auf 
die Heimfahrt. Im Zwielicht kam er bald vom Wege 
ab und fuhr an einer tiefen Parowe hin, bis die 
Pferde an einer etwas flacheren Stelle in die Parowe 
hineinbogen und umwarfen. Durch das dadurch ent
standene Geräusch ausgeichreckt, stürmten sie sodann 
davon. In sehr später Abendstunde fand man das 
eine Pferd im Wetdengestrüpp bei dem Gute Sarto» 
Witz und später auch das zweite und den Schlitten. 
Ob der Insasse schon gefunden ist oder ob er in der 
riefen Schlucht Schaden genommen hat, konnte bis 
jetzt noch nicht ermittelt werden.

Mühlhausen, 18. Jan. Nach glaubwürdiger 
Erzählung wll fite durch Versetzung des Organisten 
Heckmann von Döbern nach Miswalde bei Saalfeld 
frei gewordene Organistenstelle dem Organisten 
Werner aus Carwinden verliehen sein. Döbern ge 
hört zu den bestdotirten Lehrers^ellen im Pr. 
Holländer Kreise. Die C^rwinder Stelle soll fi r 
Lehrer Sachert aus Schlodien und dessen Stelle 
wieder der zweite Lehrer aus Deutschendorf, Dittrich, 
bekommen haben. Der letztere wird dagegen durch 
seinen jüngeren Bruder ersetzt. — In der am Sonn
abend abgehaltenen Generalversammlung des Turn
vereins wurde der bisherige Vorstand wiedergewählt. 
Die Kasse ergab bei einer Einnahme von 351 Mk. 
und einer Ausgabe von 287 Mk einen Bestand von 
64 Mk. Der Verein zählt jetzt 62 Mitglieder, denen 
er am 11. Februar einen Maskenball zu verunstalten 
beschlossen hat. — In Schist streß und Kuran herrschen 
seit langer Zeit ununterbrochen Kinderkrankheiten, 
denen viele der Kleinen erliegen.

PP. Pr. Holland, 19. Jan. Die hiesigen 
Kaufleute haben beschlossen, eine besondere Fortbil- 
dungsichule für ihre Lehrlinge zu gründen, da sie 
andernfalls gezwungen wären, vom 1. April d. Js. 
ab selbige in die hier schon bestehende obligatorische, 
gewerbliche Fortbildungsschule zn schicken, andererseits 
auch der Lehrvlan letztgenannten Instituts sich nicht

Gotthold Ephraim Lessing
und seine

„Miß Sara Sampson".
Eine Studie zu seinem Geburtstag von ***•

ES ist wohl kein Zufall, daß unsere Theaterdirektion 
den dritten Meister im Bunde der deutschen Dramatiker 
zu seinem Geburtstag auf unserer Bühne zu Wort 
kommen läßt und zwar in einem Stück, welches bis 
heute wenig an die Oeffentlichkeit getreten und unseres 
Wissens für Elbing als Novität zu behandeln ist. 
Nur der kunstsinnige Herzog von Meiningen, welcher 
tiefer als andere Regisseure zu blicken versteht, hat 
in dem für eine andere Zeit geschriebenen und mit 
den für die Bühne untauglichen, die fortschreitende 
Handlung beeinträchtigenden physiologischen Abstraktio
nen versehenen Drama den Kern echter seelischer 
Konflikte gesunden, welche zu allen Zeiten maßgebend 
sind und den Beweis liefern, weshalb unsere Klassiker 
noch immer jenen außerordentlichen Reiz auszuüben 
vermögen.

Ehe wir auf das Stück selbst und seinen Einfluß 
auf die dramatische Literatur eingehen, ist es noth
wendig, den Boden kennen zu lernen, auf welchem 
Lessing zu arbeiten berufen war.

Die Altmeister deutscher Poesie, Hans Sachs und 
die Meistersinger von Nürnberg, deren stark nationale 
Färbung ihren Erzeugnissen den Stempel aufdrückte- 
hatten im Laufe der Zeiten nur in den Wirrniffen, 
in denen der deutsche Geist sich befand, ihren Einfluß 
verloren, dazu gesellte sich in dem, durch lange Kriegs
züge verrohelen Volk das Bedürfniß nach Freude und 
Kurzweil, welche, wie nicht anders zu erwarten war, 
auch in der rohesten Weise ihren Ausdruck fand. Die 
Harlrkinaden der damaligen Zeit, die an Frivolität 
die besten Pariser Erzeugnisse der Neuzeit übertreffen, 
legen beredtesZeugniß für diese Behauptung ab, und immer 
fühlbarer wurde in den Schichten der Gebildeten, die sich 
hauptsächlich um die Universitäten concentrirten, der 
Wunsch nach einer Neuerung der Verhältnisse. Leider blieb 
das Werden lange ein frommer Wunsch, da bei den 
Mächtigen der Erde, den Königen und Fürsten, von 
einem Nationalgesühl nicht die Rede sein konnte, und 
deren Thätigkeit nicht darin bestand, es zu wecken, 

ganz zweckmäßig für den Unterricht der Kaufmanns
lehrlinge erweisen würde.

Pr. Friedland, 18. Jan. (N. W. M.) Durch 
Unvorsichtigkeit ist am vorigen Sonnabend auf dem 
Gehöfte des Gutsbesitzers Bartz ein junges Menschen
leben umgekommen. Dem bei dem Roßwerke be
schäftigten Knechte froren die Hände und er ließ sich 
von seinem jüngeren Bruder ablöfen, um auf einige 
Minuten sich im Zimmer aufzuwärmen Beim Hin
aufsteigen siel derselbe aber in die Räder und wurde 
ant Kopse so stark verletzt, daß der Tod bald da
rauf eintrat. — Unter dem Namen Bienenzuchtver
ein Barkenfelde" haben die Bienenfreunde und -B-^ 
sitzer der Umgegend am letzten Sonnabend sich zu 
einem Verein zusammengethan, um durch Vorträge 
und den Austausch praktischer Erfahrungen die 
Bienenzucht zu fördern. Zum Vorsitzenden wurde 
Lehrer Priebe aus Bärenwalde gewählt; außerdem 
sind Mitglieder des Vorstandes: Lehrer Hückel-Cbrfft- 
lelde, Landwirth Ratz - Barkenfelde und Gutsbesitzer 
Pöpplau-Barkenfelde.

Labian, 18. Jan. (G.) Ein schweres Unglück 
hat die Familie des Gutsbesitzers Herrn Rahnen- 
führer in Ratkenhöfen betroffen. Am 13. d. Mls. 
fuhr der älteste Sohn des Herrn R- mit mehreren 
Knechten nach Gilge, um Heu zu holen. Die Reise 
ging gut von Ratten, und schon waren die Heuschlitten 
auf dem Gutshofe angekommen. Herr R- wollte eben 
von seinem Schlitten herunterspringen, als die jungen 
Pferde plötzlich scheu wurden und durchgingen, wobei 
R. unter den schwer beladenen Schlitten gerieth und 
eine Strecke mitgeschleift wurde. Als es nach einiger 
Zeit gelang, die Pferde zum Stehen zu bringen und 
man den Schlitten umktppte, konnte Herr R. nur 
noch als Leiche hervorgezogen werden. Herr R. war 
27 Jahre alt und sollte nach kurzer Zeit daS väter
liche Gut übernehmen.

Pillkalle«, 17. Jan. Ein überaus frecher Ein- 
bruchsdiebstahl ist vorgestern Nacht in den Bureau
räumen des hiesigen Landrathsamts ausgeführt worden. 
Der Dieb hat zwei zur Absendung bereit liegende 
Jahrespässe, sowie an baarem Gelde und Versicherungs
marken über 30 Mark gestohlen. Allem Anschein 
nach ist es hauptsächlich auf die beiden Pässe abge
sehen gewesen. Die Grenzbehörden sind von der Ent
wendung sofort in Kenntniß gesetzt. — Große Freude 
herrscht in der hauptsächlich von armen Leuten be
wohnten Kolonie Bärenfang. An 20 Personen aus 
der Kolonie hatten Zehnpfennigantheile an einem 
Loose der Weseler Lotterte. Dieses Loos ist nun 
mit dem Gewinn von 40,000 Mk. gezogen; jeder Ge
winner hat auf seinen Antheil 660 Mk. erhalten.

Elbinger Nachrichten.
Wetter-Aussichten

auf Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

Nachdruck verboten.
21. Jan.: Wolkig, bedeckt, feucht, Nieder

schlüge, würmer, Sturmwarnung für die 
Küsten.

22. Jan.: Kälter, meist bedeckt, trübe, 
Niederschläge, lebhafter Wind, Sturmwarnung 
für die Küsten

23. Dez.: Wärmer, vielfach Nebel, N»eder- 
fchläge, windig.

24 Dez.: Um Null herum, Nebel, meist 
bedeckt, feuchte Luft.

KLr diese Rubrik geeignete Beiträge sind unS stets 
willkommen.

Elhing, 20. Januar.
* fAlterthums-Gefellschaft.j Der Vorsitzende 

des Vereins, Herr Professor Dr. Dorr, machte in 
der gestrigen Versammlung zunächst einige Mittheilun
gen über die Feier des 150jährigen Jubiläums der 
Danztger Naturforschenden Gesellschaft, an welcher 
sich Herr Professor Dr. Dorr als Vertreter der 
hiesigen Alterthums-Gesellschaft bethetligte, und hält 
dann einen Vortrag über die im Lause des letzten 
Sommers verunstalteten Nachforschungen bezw. dem 
Ergebnisse. lieber den wesentlichen Fund (das 
Gräberfeld bei Lenzen) wurde bereits ein besonderer 
Vortrag gehalten. Von anderen Funden mögen hier 
erwähnt sein: Ein prähistoriicher Scherbensund auf 
dem Grundstücke des Herrn v. Wernsdorf zu Gr. 
Bieland, welcher nach den Anzeichen der vor- und 
nachchristlichen Zeit angehören dürfte. Auf dem Acker 
des Hofbesitzers Gehrmann zu Wolfsdorf wurde ein 
Skelettgrad ausgefunden, außerdem Fragmente von 
2 bronzenen Armspongen und 2 Fibeln (Gewand- 1

sondern das Angenehme und Genußverschaffeude dort 
zu suchen, wo sie es fanden, in dem auf einer höheren 
Stufe stehenden Frankreich. Allen Nationen weit 
voraus hatte Fr-nkreich seine bedeutende Literatur, 
hatte es seine großen Dichter, und von England wehte 
ein Hauch der dramatischen Poesie des Shakespeares 
in das zerrissene deutsche Reich. An seinen Höfen 
feierte die französische Oper, das sentimentale, 
kraftlose Schäferspiel und das Ballet seine 
Feste. Verweichlichte nach der einen Seite den 
Geschmack der Großen, während die Zote und 
die banale Staatsaction den Geschmack des Volkes 
verderbte.

Da war es zuerst Johann Christoph Gottsched, 
welcher es unternahm, den Augiasstall zu reinigen, 
und seiner Energie und Thatkraft ist der erste Anstoß 
zu danken, welcher dem nationalen Drama der Deut
schen die Wege weisen sollte. Er erkannte den Werth 
der Werke eines Racine und Corneille und wenn ihm 
auch das bahnbrechende Genie mit Recht abgestritten 
wird, so besaß er doch eine Arbeitskraft, welche, wenn 
auch im trockenen Tone, durch seine Uebersetzungen 
der Franzosen, die Deutschen den Werth wahrer Poesie 
kennen lehrte. Von seinen vielen Stücken 
und seinen Uebersetzungen, ist nichts aus die 
Neuzeit übergegangen, aber er stellte den 
alten Grundsatz des Aristoteles wieder auf, daß 
das Wesen der Poesie in der vernünftigen Nach
ahmung der Natur bestände. Diesen Grundsatz durch- 
zuführen, half ihm seine treuefte Verbündete, welche 
wir an dieser Stelle nicht übergehen dürfen, die 
Schauspielprinzipalin Karoline Neuber.

Der junge Student, Gotthold Ephraim Lessing, 
welcher am 22. Januar 1729 geboren wurde, dankte 
seine akademischen Ausbildung der Fürstenschule zu 
Meisten, und wenn er auch anfangs Gottscheds 
Wege, die Nachahmung der Franzosen, beschritt, so 
entfernte er sich doch sehr bald von seinem Vorbilde 
und begann aus den Empfindungen des Volkes, 
welche einzig und allein wahre Poesie hervor- 
zubringen vermag, seine Ideen zu schöpfen. Nicht 
abstrakte Begriffe waren es, die er durch den 
Mund der Schauspieler verkündete, sondern er ließ 
Menschen auf der Bühne alle Couflrkte der Seele 
durchleben, aus denen das Publikum als solches, sich 

nadeln), welche Gegenstände der römischen Epoche — 
etwa 300 Jahre nach Chr. Geburt — angeboren. 
Ein hierbei aufgefundener Schädel, welcher unzweifel
haft derselben Zeit angefiörie, ist ein Mittelschädel 
mit einer starken Ausbiegung der Zahnleisten, welche 
Beschaffenheit auf eine starke Schiefzähnigkeit schließen 
läßt. Bei einer nochmaligen Untersuchung des Burg
walles zu Lenzen wurden unter der Rasendecke an 
6 Stellen Steinhaufen ausgefunden. Die Steine waren 
durchweg von Faustgröße und erscheinen zum Werfen 
höchst geeignet und dürsten höchstwahrscheinlich durch die 
einstigen Bewohner als Vertheidigungsmaterial benutzt 
worden sein. In den Rehbergen wurden durch den 
Herrn Vortragenden ein Burgwall und auf nicht zu 
weitem Terrain die Ueberrefte von fünf Hügel
gräbern entdeckt. Eine genaue Untersuchung einzelner 
dieser Grabstätten soll womöglichst im Laufe des 
nächsten Sommers erfolgen. Die Hügelgräber selbst 
gehören im Allgemeinen der Zeit um das Jabr 500 
v. Chr. Geburt an. Die in unserer Gegend auf
gefundenen Grabstätten dieser Art sind durchweg 
ziemlich gleichartig angelegt; bei einer Höhe von etwa 
1 Meter hat der betreffende Grabhügel einen Umfang 
am Fuße von 60 Schritt. Im Anschluß an die Mit
theilung über einige in Königshagen, Maibaum und 
Dünhofen gemachte prähistorische Funde giebt der 
Herr Redner der Hoffnung Raum, daß das Elbinger 
Hinterland in prähistorischer Beziehung noch recht 
fruchtbar werden könne, während die Quellen in 
unserer nächsten Umgebung schon erschöpft zu sein 
scheinen. — Dankend wurde eines Geschenkes der 
Frau Stadtrath Housselle Erwähnung gethan, welches 
aus einer Abhandlung (Jahr 1771) über den Hiero- 
solymitanischen Tempel und einem Kupferstiche besteht.

♦ [Stadttheater.j Herv6s „Mam’zelle Nitouche“, 
die zweite Opecett.nnovität dieses Winters, die von 
der Pariser Opera comique auch zu uns gekommen 
ist, kann sich seiner Musik nach mit der „Corsischen 
Rache" durchweg messen; in der geschickten Erfindung 
und Durchführung des Textes ist sie dem Werke 
Genies überlegen. Dieses Textbuch, in das die Ver
fasser, Meilhac und Millaud, den Schwerpunkt des 
liebenswürdigen Opus verlegt haben, ist ein witziges 
und drolliges Lustspiel. In einem Damenstift ist 
Mr. Celestin (Herr R e i m a n n) als Organist be
schäftigt und genießt in hohem Grade das Vertrauen, 
der Oberin (Fr. H a n d t k e.) Heimlich aber kom- 
ponirt er eine Opeiette und studirt sie am Theater, 
wo man ihn unter dem Namen Floridor kennt, ein. 
Mit der ersten Sängerin, Corinne (Frl. Kurz), 
unterhält er ein Liebesverhältniß, zum größten Aerger 
eines alten, sehr verliebten und schr eifersüchtigen 
Majors (Herrn Aerger), welcher der Wuth über 
seine Mißerfolge dadurch Luft macht, daß er sein 
Herz seiner Frau ausschüttet; ihm schafft es eine 
Erleichterung und sie kränkt es nicht, weil sie 
taub ist. Die fleißigste Schülerin des Stifts ist die 
hübsche Denise fie Flavigny (Frl. Meffert), eine 
kleine Heilige, die man nur immer mit niederge
schlagenen Augen sieht, die reine Marn'zelle Nitouche 
(„Fräulein Rührmichnichtan" ober noch treffender 
„Nichtrühran") — im Grunde ihres jungen Herzens 
ist sie lebens- und abenteuerlustig und spielt heimlich 
die Partitur von Celestin-Floridors Operette durch, 
so daß sie sie fast auswendig-kann. Diese junge Dame 
soll von ihren Verwandten verheirathet werden und 
Celestin yls Vertrauensperson soll sie nach Paris be
gleiten. Statt dessen wohnen beide der ersten Auf
führung seiner Operette bei, und da Corinne aus 
Eitersucht streikt, springt Denise als Ersatz ein und 
nimmt so an den Ehren ihres Cavaliecs theil. Lei
der müssen sie vor dem fuchsteufelswilden auf Corinne 
eifersüchtigen Major durchs Fenster entfliehen, 
werden auf die Wache geführt, von den 
dort natürlich zufällig soupirenden Offizieren 
freudig erkannt und emgeladen, an dem Souper theil- 
zunebmen. Denise nimmt an, Floridor piotefltrt ver
geblich . . . Sie wird hier mit ihrem von den Ver
wandten ihr bestimmten Bräutigam Fernand fie 
Champlatteux (Hr. Lenz) unbtlannterroeife bekannt. 
Vor dem Major, der auch hier die Situation unsicher 
macht, flüchten die Gäste in Uniformen und müssen 
als angebliche Reservisten zu Pferde steigen! Am 
frühen Morgen kehren beide über die Parkmauer ins 
Stirt zurück; Denise, die kleine Heuchlerin, giebt vor, 
einen solchen Abscheu vor dem Heirathen empfunden 
zu haben, daß sie ihren Begleiter auf halbem Wege 
zur Umkehr bewogen habe. Dieser Abscheu verfl egt 
indeß augenblicklich, sobald sie mit freudigem Erstaunen 
in ihrem Verlobten ihren Geliebten erkennt, welchem sie ihre 
Hand reicht. — Herr Lenz hatte nur romig zu 
fingen und zeigte dabei eine vortrefflich geschulte

Begriffe bilden konnte. Durch diese That war bec 
dramatischen Literatur ein neuer Weg gewiesen, und 
die erste Errungenschaft auf diesem Wege ist „Mrff 
Sara Sampson". Bisher halte man nicht gewagt, 
die bürgerlichen Verhältnisse in den Kreis solcher Be
trachtungen zu ziehen. Lessing wagte diesen Schritt, 
und die Folge desselben ist das bürgerliche Drama 
der Deutschen, dem neue Wege zu weisen, sich 
die Realisten und Naturalisten unserer Zeit abmühen. 
Finden wir auch in der »Sara Sampson" noch 
jene eigenartigen Figuren, die Vertrauten, Kammer
mädchen und Diener, welche der mangelhaften Hand
lung behülflich waren, so ist doch der Konflikt 
Sara's, getragen von der Empfindung 
einer zarten Mädchenseele, so meisterhaft gezeichnet, 
und von einem so gewaltigen Gefühl der Sittlichkeit 
durchdrungen, daß es auch heute, wo dieses sittliche 
Empfinden immer mehr und mehr verloren geht, als 
ein unerreichbares Muster für die Anhänger moderner 
Realistik ausgestellt werden muß. Andererseits finden 
wir in dem Helden des Stückes Mellfont, eine Figur, 
die, nunmehr bald 150 Jahre alt, heute ein realisti
scher Dichter, und sei es auch Sudermann, nicht 
natürlicher in seinen Empfindungen zu zeichnen 
vermöchte.

Wer in einer Verbindung des Realismus mit 
dem Idealismus die neue Form des deutschen 
Dramas erkennt, findet, daß ein Goldkorn deutscher 
dramatischer Poesie dem Volke lange vorenthalten ist, 
und wir danken dem redlichen Bemühen der Theater
direktion, uns mit diesem Werke bekannt zu machen.

Nicht die Konflikte der menschlichen Seele, mögen 
sie unser Empfinden, seien sie noch so tragischer Natur, 
auf das Gewaltigste erschüttern, sind es, die uns 
das moderne Drama ungenießbar erscheinen lassen, 
sondern das Um und An desselben, welches sich in 
Frivolität ergeht, während die Realisten der alten 
Schule die Läuterung der Seele und das tiefe Em
pfinden im Menschenherzen als versöhnendes Element, 
um jene sich ewig wiederholenden Konflikte in den 
Vordergrund rücken. So bei Göthes „Grethchen" 
und „Klärchen", so bet Lejsings „Miß Sara 
Sampson."

Kopfstimme. Herr R e i m a n n präsentirte sich als 
Träger einer Hauptrolle m't entschiedenem Glück, und 
würde unserer Anerkennung noch gewisser fein, w'.nn 
er auf d.e Aussprache des Schluß-r größere Sorgfalt 
verwenden wollte. Die flotten, meist in Marsch- 
rhythmen sich bewegenden Couplets, die er mit 
Frl. j)Z e f f e r t zu fingen hatte, verfehlten nicht, dos 
Publikum bestens zu amüfiren, zumal Frl. Mefsirt 
als Sängerin wie als Schauspielerin gleich beliebt 
ist. Recht gut war Herr Krieg als betrunkener 
Brigadier Lorios, und Herr B e r g e r schküp Le n cht 
ohne Glück in das Rollenfach des Herrn Voges. Die 
französischen Uniformen und die reizenden koketten 
Kammerkätzchen-Kostüme der Schauspielerinnen hatten 
ihren wohlgemesseneu Antheil an dem Erfolge, den 
dieses leichtsinnige Kind der französischen Muse bei 
unserm Publikum zu verzeichnen hatte.

* lStadttheater. I Zur Vorfeier der Geburts
tages Lessings wird am morgigen Abende im Stadt
theater dessen Trauerspiel „Miß Sara Sampioisi 
inscenirt. Fräulein Paula Groß hat als letztes Gast
spiel die Titelrolle übernommen. Die Einleitung der 
Vorstellung bildet ein vorn Herrn Direktor Gottfcheid 
verfaßter und gesprochener Prolog. — Am Sonnig 
findet die Wiederholung der Operette „Marn'zelle 
Nitouche" statt.

* [(Sitte Schlittenparthiej von ca. 20 SchlitttN 
w r gestern vom landwirthschaftlichen Verein „Niede
rung" in Szene gesetzt. Die Theilnehmer trafen hür 
kurz vor 3 Uhr ein. Während etwa die Hälfte der 
Schlitten im Elbinger Hof Rast machte, suchte der 
Nest andere Quartiere auf, um nach einftü-ifiiger Rast 
nach ihrem Endziel abzufahren.

* [Für die zweiten Prüfungen der Volks- 
schnllehrerl sind an den Seminaren der Provinz 
für das Jahr 1893 folgende Termine festgesetzt wor
den: 1) beim Seminar in Bereut: schriftliche Prüfung 
am 10. Oktober, mündliche Prüfung am 12, 13, 14. 
Oktober; 2) beim Seminar in Pr. Friedland: schrift
liche Prüfung am 25. April, mündliche Prüfung am 
27., 28-, 29. April; 3) beim Seminar in Graudenz: 
schriftliche Prüfung am 7. November, mündliche 
Prüfung am 9, 10., 11. November; 4) beim Seminar 
in Löbau: schriftliche Prüfung am 6. Juni, mündliche 
Prüfung am 8., 9., 10. Juni; 5) beim Seminar in 
Marienburg: schriftliche Prüfung am 12. September, 
mündliche Prüfung am 14 , 15., 16. September; 6) 
beim Seminar in Tuchel: schriftliche Prüfung am 
20. Juni, mündliche Prüfung am 22 , 23, 24. Juni.

* [Von der Nogat.j Die Strommeister der 
einzelnen Reviere an der Nogat haben nunmehr auf 
der Nogat mittelst Fuhsen eine Fahrbahn ausgesteckt. 
Auch die Blänken sind mit Fuhsen besteckt worden, 
so daß man sitzt mit Fuhrwerk sicher die Eisdecke 
der Nogat passiren kann.

* [Unsere Fenerwehrj wurde gestern Abend 
kurz nach einander zweimal nach der Königsberger- 
straße gerufen. In dem Hause Nr. 4 bräunte der 
Ruß, welcher auf dem Kamin aus dem Schornstein 
und den Ofenrohren zusammengefegt war. Kaum 
war die Feuerwehr von da zurückgekehrt, wurde sie 
nach dem Grundstück 40a gerufen, in welchem durch 
das starke Einheizen eines Sparherdes ein Schorn- 
steinbrand entstanden war.

* [Berichtigung j Zu der gestrigen Notiz über 
die Differenzen zweier Tischler, wonach derjenige, 
welcher bet dem Streite das Auge verlor, erneute 
Ansprüche stellen sollte, erfahren wir nun von bethet* 
ligter Seite, daß weitere Ansprüche nicht gestellt 
werden.

* [Ein gutes Mittel gegen das Ausgleiten.) 
Während der Winterszeit, in der oft während der 
Nacht plötzlich Glatteis auf den Fußsteigen und Straßen 
eintrüt und das Gehen gefährlich macht, sei auf 
folgendes Schutzmittel gegen das Ausgieiten auf 
Glatteis aufmerksam gemacht. 50 Gramm dicken 
Terpentin, 200 Gramm Kolophonium, 50 Gramm 
Be«zin und 250 Gramm Spiritus laßt man in einet 
Flasche an einem warmen Orte so lange stehen, bis 
eine Lösung des Terpentins und Kolophoniums erfolgt 
ist. Mit dieser Lösung bestreicht man einige Male 
die Schuhsohlen und läßt die Flüssigkeit eintroefnen. 
Dieses Mittel soll auch das Leder dauerhaft machen. 
— Vielleicht probtet es einer oder der andere unserer 
Leser.

* [Das Schöffengerichts verurtheilte heute den
oft voibestrasten Schiffer Franz Ehlert, der be
schuldigt ist, den Brückenaufzieher Andreas Behrenlt 
beschimpft und körperlich mißhandelt zu haben, zu 
1 Monat Gefängniß und 30 Mk. (Selb event. 6 Tage 
Gefängniß. — Der Schmidt Franz K v r s ch e w s k i 
von hier hat am 6. August 1892 den Arbeiter Hopp 
auf offener Siraße mit einer Flasche mißhandelt und 
demselben mehrere Schläge auf den Kops versetz. Er 
wird unter Annahme mildernder Umstände zu 30 Alk- 
Geld oder 6 Tage Gefängniß verurtheilt. — Der 
Restaurateur Joh. G ö r z von hier hat wegen Ueber* 
tretung der Polizeistunde zwei Strafbefehle erhalten, gegen 
die er Widerspruch erhoben hat. Die Strafbefehle 
werden aufrecht erhalten und die Strafe auf 10 Mk. 
ev. 2 Tage Gefängniß festgesetzt. — Der Arbeiter 
Friedrich Schwarz, sitzt in Wiesbaden, welcher Ende 
1891 den Polizeisergeanten Meier beleidigt Hai, wild 
zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt. — Der Eigen
thümer August Hinz ist in Polizeistrafe genommen, 
weil er Jauche in seinen Garten ausgegossen hat. 
Der Strafbefehl wird aufrecht erhalt n. — Der Arbeiter 
Johann Meinath und dessen Frau aus Tolkemit, 
sind angeklagt, am 17. Aug. 92 dem Besitzer Tiegw r 
ein Quantum Schöpsenfleisch im Werthe von 8 Mk. 
fortgestohlen zu haben. Angeklagte wollen das Fleisch 
im Walde gefunden haben. Dem Diegner ist that
sächlich von 3 Schafen eines aus der Einfriedi
gung gestohlen und im Walde geschlachtet worden- 
Das Fleisch wurde von Gensdarmen in 
der Wohnung der Angeklagten ausgefunden. Frau M- 
erhält 14 Tage Gefängniß, der Ehemann wird frei
gesprochen. —• Der wiederholt vorbestrafte Schneidet 
Anton Stein von hier, noch in Haft, hat im 
September 1892 dem Musiker Bindig einen Rock 
und dem Jos. Homann eine Hose, welche ihm zut 
Reparatur übergeben waren, verkauft. Dafür erhält 
er 5 Wochen Gefängniß. — Die unverehelichte 
Heinriette H i l d^e b r a n d t hat im Dezember v. I- 
dem Kaufmann Schulz hier Schaustücke, welche vor 
der Thüre hingen und zwar 2 Paar Strümpfe und 
einen Unterrock fortgestohlen. Als sie im Januar 
wieder den Versuch machte, eine Wollweste E 
stehlen, wurde sie abgefaßt. Angeklagte W
geständig und erhält 24 Tage Gefängniß.
Der oft vorbestrafte Arbeiter Sennert wird tvege" 
Hausfriedensbruch und Beleidigung des Gendarme" 
Schulz zu 6 Wochen Gefängniß vernrlheilt. .

* |Ueber den geringen Ertrag des FlfPsi, 
fangesj auf dem frischen Hass erfahren wir: v 
Eisdecke ist in Folge der hohen Schneeschicht nur i« 
Fuß stark. Unter diesem Kerneis liegt aber stelle'" 
weise sehr tief das zusammengeschobene Treibe >



Wind Celsius

tcg lym aucy gar nio)t neymen, aucy nicyi oas ioti» i uuöcluCih «juuuv y«-*- ~........T Ämtnpmslnhe
gnügen, daß er glaubt, durch die Maßregelung von I der übrigen fünf noch unmündigen Kinder, unter OTeuca[1troan 
Hamburg und alles dessen, was von Hamburg aus-1 welche das Vermögen nach ihrer Majorenmtat^gleich- M^mel

Danzig, 19. Januar. Getreidebörse.

Transit hochbunt und weiß . . 
„ hellbunt .................... .

O 
ONO

Barom, 
mm

20.il.
157.50
159,00

136.50
138.75

23,00
49,70
49 70
31,60

19.^1.
158,70
160,20

138,00
140,00

23,00
49,73
49.70 
3170

A

149—152
148
131
1-, 
155.50 
132,00
149

120—121 
102—103
125.50
106

i

niedriger.
do. 

unverändert
do.
do.

Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 20 Januar, 2 Uhr 35 Min. Nachm.

—5 
—22 
—22 
—21 
—10 
—16

1
0

welches vom ersten Jrostwetter herrührt. Der Zug 
mit dem großen Garn, mit Pferden ist der hohen 
Schneedecke wegen gefährlich und die durch Menschen
kraft bewerkstelligten Züge haben nur einen geringen 
Fang ergeben, so daß die am Garn durch das Untereis 
angerichreten Schäden größer waren, als die Ausbeute. 
In Folge dessen ist der Fang mit dem großen Garn 
vollständig eingestellt.

Schwurgericht zu Erbing.
Sitzung vom 19. Januar.

9 Fall. (Fortsetzung der Verhandlung gegen den 
des Meineides angeklagten Berkowski.) Durch die 
Beweisaufnahme, welche bis spät in die Nacht hinein 
währte, wurde festgestellt, daß der Angeklagte für 
Eingaben resp. Schreiben an Behörden sich nicht 
allein Geschenke wie Fische, Bier und Branntwein 
hat geben lassen, sondern auch feste Sätze hatte und 
nicht eher die Schriftstücke herausgab, als bis er

als diese wieder zu keinem Resultate führten, erklärte 
ich, mich nicht länger zu solchen Narrenspossen ber- 
geben zu wollen. Nach Verlauf einiger Wochen hörte 
ich, daß der Geist ganz verzweifelt sei, weil ich ihm 
keine Gelegenheit geben wolle, ihn zu sprechen; der 
Geist fuhr fort, zu quälen, und ich gab endlich nach, 
indem ich ihm diesmal neun Minuten gewährte. Zu 
meiner größten Ueberrafchung schrieb meine Hand nun 
langsam und mit großer Schwierigkeit eine fast un
leserliche Botschaft mit der Unterschrift der betreffenden 
Dame, die mich zu sprechen wünschte. DieswarderAnfang." 
— „Der Anfang, aber nicht das Ende," sagt Herr 
Stead. — „Da das Eis einmal gebrochen, fuhr ich 
fort und fand — wie Jeder, der das Experiment 
ernstlich versucht — daß die Schrift unendlich variirt, 
indem sie manchmal klaren Inhalts, manchmal kaum 
zu entziffern ist." Und dies ereignet sich in dem 
Arbeitszimmer Stead's, an dessen Schreibtisch oder 
in einem Restaurant oder in einem Eisenbahnwagen, 
überall und zu jeder Zeit, wenn er feiner Hand 
erlaubt, dem unsichtbaren Geist — welcher Art 
er auch sei — zu Diensten zu sein". Eine
Ausnahme mit Herrn Stead machen nur der 
Geist des Apostels Paulus und der Shakespeare's. 
Diese Beiden wollen durchaus nicht. Sonst ist 
Herr Stead aber ganz gesund und wird heute bereits 
von der Geisterseherin Mrs. Davies in Upper-Nor- 
wood als der von den abgeschiedenen Geistern erwählte 
„Champion" bezeichnet, dessen hervorragende Stellung 
in der journalistischen Welt ihn befähige, „die starken 
Wälle der Bigotterie und des Vorurtbeils" mit Er
folg niederzureißen. Dies Alles wäre sehr lustig — da 
vielleicht Herr Stead sich über die ganze automatische 
Schriftstellerei moquirt — wenn heute nicht Tausende 
und Tausende ernster Leute an ihren Tischen säßen, 
bewegungslos den Stift in der Hand, wartend auf 
eine Botschaft aus dem Jenseits!

* Ab gestürzt. Vom Berge Potofino in den 
ligurischen Alpen stürzte, nach einer Meldung auS 
Mailand, am 16. Januar eine vornehme junge Eng
länderin ab, die erst vor einigen Tagen mit ihren 
Eltern nach Italien gekommen war und in Santa 
Margherita Wohnung genommen halte. Der gräßlich 
entstellte Körper der jungen Dame, die eine große 
Alpensreundin und kühne Touristin war, wurde in

'einer Felsschlucht am Fuße des Berges gefunden.
* Aluminium Münzen. In Finanzkreisen soll
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Christiansund 
Kopenhagen 
Stockholm 
Haparanda 
Petersburg 
Moskau
Cherbourg 
Sylt 
Hamburg

Dunst 
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bedeckt 
halb bed. 
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heiter 
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Wett« T°mp°r.

Brandwunden, Verbrühung, überhaupt 
Wunden aller Art werden am besten durch Anwen
dung von Apotheker A. Flügge's Myrrhen-CrOme 
(Deutsches Reichspatent Nr. 63592) behandelt. So 
berichtet der praktische Arzt Dr. H. Collischon in 
Mombach bei Mainz: „Mit Ihrer öligen Myrrhen- 

.... , lösung habe ich in letzterer Zelt eine Anzahl von
127-128 Unterichenkel-, Finger - Geschwüren, Verbrennungen 

und Verätzungen mit sehr schönem Erfolg behandelt. 
Das Mittel wirkt nach kurzdauerndem leichten Brennen 
schmerzstillend, der Geruch ist sehr angenehm.. Es 
empfiehlt sich Guttaperchapapier über das mit Ocl 
getränkte Läppchen zu legen, um das Austrocknen zu 
verhindern, da die Wunden gewöhnlich unter diesem 
Verbände wenig Secret liefern. Das Mittel ist für 

121 I den praktischen Arzt sehr angenehm und durfte sich 
120-124 wegen feiner Haltbarkeit besonders suc medic. Fabnk- 
108 d pots znr Anwendung bei Unfällen eignen. Upo- 
j „„ i v /• __ >, ,to.__ rr ir. T.n?» 1 sil/f

120
97 

215  14,00

126—129 »beker A. Flügge's Myrrhen-CiS'me ist ä Dose 1 Mk. 
in den Apotheken (in Elbing in der Raths-Apotheke 
und in der Adler-Apotheke) erhältlich. 
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-cuajr. ^icies isrunouucr wuroe ausicuuenuw von oer ! Epidemie im vorigen Jahre im Wesentlichen durchaus auf man sich mit der Idee tragen, die
FamilieFast bestV^ Hamburg beschränkt blieb, woraus Kirchner schließt, münzen durch solche aus Aluminium zu ersetzen,
ü ™nedafM)e^ Kommabazillus die Hauptsache bei der Solcbe Münzen wäret- besonders wegen des geringen

Cholera und seine Vernichtung die beste Schutzmaß-1 Gewichts sehr ^mpfehlenswerth.Der leichtern Ver-

„Jch beneide "diesen I gebeugt werden, daß man dieselben, gleich den Scheide-

" Aus ganz Europa wird über außerordent- 
sachen mir nicht aus älteren Zeiten und anderen I liche Kälte berichtet. In Berlin war Mittwoch der 
- - - - 'kälteste Tag seit 31 Jahren. Die größte^Kalte trat
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Mai Juni...................................
Roggen: Matt.

Januar  
April-Mai  
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Rüböl Januar  

April-Mai  
Spiritus Jan.-Febr

Königsberg, 20 Januar, 12 Uhr 50 Min. Mittags. 
-Bon Portatius und Grothe,

Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommifsionsgefchäft.) • 
Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.

Loco contingentirt  50,50 Jt. Geld.
Loco nicht contingentirt 31,00 ,,

KönigSberger Producten-Börse.

Svecial-Depeschen ! Asthma, Athcmno-h, Broachial-Huste» 
der und Verschleiunnift,

 , .T«"-e»H--z»«I Kehlkopf- und Branchial-Catarrh
und zwei in den Arm, trotzdem hielt der Arbeiter ^ewct.n Abend hier eingetroffen Gestern werden augenblicklich gelindert durch Anwendung 
den Engländer fest und brächte ihn nach der Polizei, ' ” ’ leickter Natur in der äcliten „Ciaares de Joyu. Eine etn-

geübt hat. Eben dort läßt Pettenkofer seine Abwehr 
erscheinen. In der Einführung kennzeichnet er genauer 
seine Stellung Robert Koch gegenüber. Kirchner 
hatte Pettenkofer „einen der erbittertsten Gegner 
Kochs" genannt. Darauf sagte Pettenkofer: „Ich
bin keines Menschen Feind, am allerwenigsten Kochs 
Feind, dessen große Verdienste um die Entwickelung 
der Bakteriologie, dieses neuen Zweiges am Baume 
der Erkenntniß, ich stets anerkannt habe." Sodann 
bespricht Pettenkofer eingehend die Thatsache, daß Altona 
trotz feiner engen Beziehungen zu Hamburg außer
ordentlich viel weniger von der Cholera zu leiden 
hatte, als die Hansestadt, eine Thatsache, die man 
darauf zurückgeführt hat, daß im Gegensatze zu Ham
burg, Altona eine den hygienischen Anforderungen 
entsprechende Wasserversorgung besitzt. „Meinem 
Gegner, sagt Pettenkofer, imponirt hauptsächlich die 
Thatsache, „daß die Kaserne des 76. Regiments in

" — '-'Mjviimuue yerausgav, ms vts er Hamburg, in der mehr als 500 Personen wohnten, ver- 
Bezahlung erhalten hatte. So hat er in einzelnen I schont blieb, während rings umher alles an Cholera er- 
Fällen erhalten Mk. 6, 5, 2,50, 1, 1,50 und such I krankte." Die Kaserne des 76. Regiments bezieht ihr 
noch kleinere Beträge. Der Angeklagte war, wie sich I Wasser nicht aus der Hamburger Wasserkunst, sondern 
herausstellt, wegen Ausübung ^des Gewerbes eines I aus guten Brunnen. Diese Thatsache muß allerdings 
Winkelkonsulenten ohne Gewerbeschein mit 50 Mk. I einem gläubigen Trinkwassertheoretiker als einwurss- 
Geldstrase eventuell 10 Tagen Hast bestraft worden. I frei und bindend erscheinen, aber nicht mir, der ich 
Letztere Strafe hob der Herr Staatsanwait in I ein ungläubiger Renegat geworden bin, obwohl auch 
seinem Plaidoyer besonders erschwerend hervor, da sie I ich einst dem Glauben der Väter huldigte, bis mich 
kurze Zeit vor der Leistung des Eides gefällt worden eine große Reihe epidemiologischer Thatsachen zur 
war. Der Antrag des Staatsanwalts ging dahin, I Umkehr oder zur Belehruug zwang. Es werden sich 
die Frage des w-ssentlichen — nicht des fahrlässigen I in Hamburg und Altona auch Thatsachen finden, die 
7- Meineides zu bejahen. Die Geschworenen be-1 der Trinkwassertheorie ebenso bestimmt widersprechen, 
jahten auch die Schuldsrage des wissentlichen Mein-1 wie die Immunität der Kaserne des 76. Regiments dafür 
eides und daraus erkennt der Gerichtshof auf 4 Jahre I spricht. Wenn die Epidemie von Hamburg vom Wasser 
Zuchthaus, 4 Jahre Ehrverlust, sowie auf dauernde I als Trinkwasser kam, so solle sie so gleichzeitig und gleich- 
Uasähigkeit, jemals als Zeuge oder Sachverständiger | waßig über die Stadt verbreitet sein, wie die Wasser- 
vernommen zu werden. (Ende 111 Uhr Nachts.) I Leitung, aber die Epidemie stieg aus dem Marschboden 

Sitzung vom 20. Januar. und in den Hasenquartieren schneller und steiler an
10. Fall. Unter ungeheurem Andrang des Publi-1 uud erlosch da auch früher, als aus dem höher ge#

kums begannen heute die Verhandlungen gegen den I *£^enen Geestboden. Die lokale Bekreuzung der
Raubmörder Collin und Genossen, dessen Unthat das Epidemie zwischen sehr nahe liegenden Orten, ohne 
Publikum lange Zeit in Aufregung gehalten hat. I öa& fte von verschiedenem Trinkwasser abgeleitet wer-
Aus der im Saale ausgestellten Tafel ist der I ^en kann, ist eine so häufige epidemiologische Er-
Situationsplan des Thotortes ausgestellt. Zur Aus- fcheinung, daß sie mich auch in Hamburg und Altona 
klärung der Sache wird bemerkt, daß die Besitzung I uicht überrascht." Nachdem Pettenkofer zum Beweise 
auf welcher der Raubmord verübt ein Ausbau-dafür auf das Verhalten von Fürth und Nürnberg im 
Grundstück, allein auf freiem Felde belegen, ist. Die Cholera-Jahre 1854 verwiesen, geht er zur Besprechung 
Gebäude, Wohnhaus,Stall undScheunesind unter einem I viel erörterten Umstandcs über, daß die Cholera- 
Dache. Dieses Grundstück wurde ausschließlich von der • ° "" 
r 2 7/ : ____ ;
der Helene Fast und deren seit vielen Jahren gelähm- 
wohnt.^Me^ebäud^sfird mst" einem Gemüst-'resp I gegen Weiterverbreitung der Krankheit sei. I wechselung mit dem Silbergeld könnte dadurch vor- 
Obstgarten umgeben. ÄoW ^ra,^a" ^"enkoser: „Ich beneid: Hefen gebeufl^ch den Scheide-
=ln Eckzimmer, eine Heine, eine grobe (gute) Stube Mgendlichen Ovtmismus, dem mtch ich mich von munieO« Kb ne|™ butdü^t  
und eine Sommersinde. Hermann Anst beroolmte d„s I v-rzen gern anfchiieben wurde, wenn solche Thata > Mut! nmti urov-r ro.i 
Eckzimmer allein. Die BermögensverWlnisse 6er 2*'" ™" ”'v 
Familie Fast waren gnl, außerdem genoß die Samilie Zünden toringen, wo es ebenso war, ohne daß mnn - - ■ - c eln.
den Ruf der Mildtkätiakeit Am 4 An^nst ! die Kommabazillen kannte, ohne daß man die ersten I am 22. Januar ivou nur -w.tt rirao <-"ttus cm ,

M u WMU « säzä »ä ä« «MZD 

Fast lag tobt in einem Seten «immer Ä ZnversichI und Freude der tontagioniften", so saß. Aus allen Saniiaiswachen meldeien sich Menschen mit 
Wunde am Kopse schien den Tod derülnen Pettenkofer sein Urtheil über die gegenwärtige Lage I erfrorenen Glil-dmaßen. Aus allen Thrtien dr^
gesühr. z« ba^n.^^n^bem"«Äe" 6muu "8< ** V$Ä«menÄ'ÄX Wir

den in dem Garten des Fasttnbp,, nlcht hinzugeben; da mutz noch etwas Zeit verrmnen. I T>ao -Leffamenr erne» Lvnin einer Laube zwei eiserne Eaaenttnkr-n ein I Sfi^cbner, so schließt Pettenkofer seine Gegenkritik,! amerikanische Blatter melden vermachte etn kurzuch 
Stück eines alten Radreifens sowie Bmer? Wäicke rc »verbreitet sich auch noch über den Jnfeltions-Bersuch in Newyork verstorbener Jtaltener, we .cher etn Ver- 
der Familie Fast gehörig "öefunden Der i-hiSntnft von mir und Emmerich mit Hamburger Komma^ mögen von oOO.OOO Doll. hinterließ, sttnen beiden 
gerufene Arztverband^d^eBerwun beten und knnstattne^n bazillen. Er glaubt fest daran, daß wir doch einen ältesten Söhnen ;e einen Dollar.^ Die Wittwe erhalt 
Tod der Anna Fast welcher vermuthlich sofort nach der Cholera-Anfall gehabt haben. Dieses Vergnügen will nach dem Vermächtnifie 15,000 Doll. per Jahr und 
Verletzung eingdSlen tft ÄÄmS °»ch gar nicht nehmen^ auch nicht das Ver-, außerdem 200^.Dollar^per Mvn°t^sur den^Unterhalt
warenheuteinKörbenresp.inBündelnWäschegegenfiände, I 
Vmsitz"ndd°des Schwmge?lchisV"s?^Heu taS Deutschland vor der Cholera geruiel zu"haben. I Eg zur VeiidLng tommt K.^em Testamenie . 

gerichtsrath Reiche, machte vor der Ausloosung ! 'warte, und Zwar mik etmgem Bangen surs theure l h ßt es u. A. wörtlich. « urackien erschreck- Karlsruhe
der Geschworenen die Herren auf die Wichtigkeit Vaterland, was in den nächsten Jahren kommen ungehor am
ber hfi tinen Verbandlmia befnnders aufmerksam wird." liche Summen durch und achteten meine vaterttqe Berlm
Sämm^tliäe Swinemünde, 15. Jan. Eine Revolver-Affaire Autorität gleich Nichts. Ich habe Nichts für die Wien
CoM^ aefchlosfen in^ Effxn ^"D^er ^rr^^ ! sicd Estern Abend in der zehnten Stunde hier Burschen übrig." Sarkastisch meint der Erblasser m Breslau________
mettte dazu, daß für gewöhnlich M «Än I" ?m ®oU”ecO,in bcr Nühe der Waigsstraße °bg-. se ner lchien WM.-ns°iklarung noch selmi de den M,zn | 761

iiichi geschlossenem gnslande auf der Ankwgebank äu Der « Ermann des h er lng-n°en englchrm aließee Sö me tonnten ben ®oUat in geistigen oder Trieft , zgj^Eg.
erscheinen haben, aber wegen der Gemeingefährlich-i ^^lers „Milo hatte in einem Lokal bei ei I U ■ nn e(nem ^cr (efeten Deuts che Seewarte,
kett der Collin mußte von dieser Regel eine ®.l“ £ ,®ter 0'«™ ®*,rT “,®t E ll8 S ö ‘ ™ Auf den britischen Inseln, sowie wer West, und
Ausnahme aemackt werden Anaekiaai find der be- ^^st in englischer Sprache beleidigende Aeußerungen Tage versagten die Kräfte des 45fetDi5 vor einem Südsrankreich herrscht Thauwettcr, dagegen m Deustch- 
reiis 10 Mal mit reckt erbeblicken Strafen vorbe- ausgestoßen und glaubte wohl, daß derselbe dies nicht dicht besetzten Wagen der Siraßenbabn in c-pandam L & dauert die strenge Kälte noch fort, demnächst dürfte 
firatte Arpei'er Carl Auaust C n l l i n aus Elbina verstanden habe. Der Arbeiter, ein großer stämmiger Der Kutscher eines entgegenkommenden Wagens N^-ddeukschland erhebttche Erwärmung eiiv

1860 Ö unb welcher der englischen Sprache mächttg war, leistete auf eine kurze Strecke Vorspanndienste;als treten; am kältesten, unter Minus 20 Grad, fft es m
§ - November 1860, und die unvereyrlichte Ar- ^and aber die Worte sehr wohl verabre chte dem die kritische Stelle überwunden war, trabte der hilss- Süddeutschland und m dem Gebiete zwischen Bmern
detterinRosalie schnack geb. 2. Dez 1871zuCöslinKutscher mit seinem Braunen zu dem stehen- und der Odermündung. Tiefste, Temperatur betrua zu 
des vorsätzlichen Mordes, des ver uchten Mordes und!?', oiger eine geyorige Lracht Pl.ugei uno gmg h(, 1 wkaatn Zurück Ihnen beaeanel Magdeburg 25, Chemuitz 28, Swmemünde uud Brombergdes Raubes, ferner de Wittwe Eusabeth P e n s k i fort. Darauf holte der Engländer einen xb^benen l er-n Wagen zurück, ^ynen^oegegmt ^as Wetter ist in Deutschland
geb. Weiß, ohne Domizil, vorbestraft, und das Schul- ^^lver aus seiner pasche hervor und ^^ohte, davo ck<rieml'ige - Omnibus ruhig, vorwiegend heiter, zum Theil neblig. An der
lind Anna Hein, geb. 26. Januar 1879 zu Pangritz Gebrauch zu machen, wenn der Arbeiter ihm wieder ausrusk , Sie, Kui.cher, <5te haben ^Yren Umntüus stellenweise Schnee gefallen.
Colonie, vorbestraft wegen Betruges mit 3 Tage Al nahe käme. Nachdem auchf der Engländer das  ^n.
Gefängniß, der wissentlich geleisteten Beihilfe hierzu I "vkal verlassen hatte, waren Beide aus der Straß
Nach Begehung des Raubes. Die Verhandlung nimmt I w-eder zufainmengetrossen, und bei dieser Begegnung
zwei Taae in Anfvruck. feuerte der Steuermann vier Schusse aus den ihn

u ' fJortfekuna folat) ! sesthaltenden Arbeiter ab, von denen drei trafen und
- . - einer vorbeiging. Die eine Kugel ging in die Brust 

s Sei'^et^ramnäriinen ben Engländer fest und brächte ihn nach der Polizei,! iuurdc^^Un'knngei'»"leichter"^Nalür'"iH I der achten „Cigares de Joy“. Eine eiit-

grimmwen «tte ha, man daran M achten ?ast man bet Er »-haftet wurde. Die Verwundungen Njctlebe» konstatirt. zigc dieser Zigaretten erzielt sofortige Besserung
eine Smllwärme ton 12 Bte 14 Gmd 1“ hfj" nil?1t leb-nsgesährlich sein und der Verwundete _2 Heute sind 3 Todes- 4 Erkr-ukunsts- der heftigsten asthmatischen Beschwerden und be- 

Iheitige» Thermometers hat, sonst nüßt das befte i^n@nnl<inb Das i«0e in der Austalt vorgekommen. Die Stim- niit!t bei nächtlichen Anfällen ruhigen Schlaf.
Futter nichts, «ei der angegebenen Wärme, gulem o - Lpirittstischer Spuk nl l-"ill“ne. mung ist beruhigter, »a vom Professor Koch Empfohlen für Kinder, Damen, sowie für jede 
füfeem Seu. reinem Wasser" ?.nd etwas Palm-°^m We bern ?ic . umfassendsten Mas,rege,it ungeordnet ' Z„ beziehen in Schachteln a 2,50

S SÄ MaUÄ^feU -UZ-N.guu 30 gan @efktn be90B„ Mark durch die * ApFen des Jn-^und 

boten in den Monaten Dezember bis Februar D?ese ^Q^ren England nur die Heimstätte für bem Schwurgericht der sensationelle Pro- A^slandev,  "t O l g hiwrfi die ühri- 
Kälbchen kommen weit genug entwickelt ins Frübiabr Somnambulismus und Gedankenleserei — nun treiben DCn Doktor Schwand und 28 theker Leestikow, sowie durch die ttvrl-
um im Grünen und Freien neheihen faber die Geister der Verstorbenen ihr Unwesen in so Damen der besseren Gesellschaft wegen Ver- qen Apotheken.Manche Landwirihe gebest ihrer? Kühen Rogqenkleie' bedenklicher W-ise, daß selbst klare Köpfe von dem gegen keimendes Leben. 10« Zeugen ' Nur acht mit Firma Wicox & €o.,
Davor fei hiermit gewarnt; denn diese ist sürÄese d n werden und sich zu Werkzeugen pro- finb Fladen. Die Oeffentlichkeit ist aus- 239 Oxford-Str., London W.
chwer verdaulich, auck mirv n v effronellen Schwindels erniedrigen. Den Beweis flcfdlloMßtt 1 ----------------------- --------

schlecht. Klete gehört ^dem Jungvieh ? Är erbringt soeben Herr W. T. Stead, der .be- geschlossen.
Erdnußmehl ist an Nährwertn i3 1 m ÜKr I tannte Herausgeber der „Review os Reviews , einer t , 4
gleich. Außerdem mu& ben ffiühw ühl^00018^1, deren Leser nach Hunderttausenden HaNöe!s-^achrtchteN.
-elch, werden. Das Bieh echäll^ °ar2 ew^^7 stylen. W. T. Stead, einer der begabtesten und ge- r 
glänzendes Fell und zeigt gute Frestlnü schicktesten Publizisten Englands, erklärte dieser Tage ^eizen (p. 745-Qual.-Gew.): niedr.
Verdauung eine gute ist In Solae h öffentlich, daß der Geist einer abgeschiedenen Dame Umsatz: 250 Tonnen,
die Kühe an Fleisch und Kräften ^unb neben “ vermuthlich der Frau Blavatzky — ihm Botschaften inl. hochbnnt und weiß  
Uche Milch. Für unser Klima genügen diktire, die seine Hand automatisch niederfchreibe. hellbunt . ... ....................50 Gramm Malz pro Tag. Diese Salzlaben mS I Wie das gekommen, erzählt Herr Stead in folgender, | Transtt tzochbunt und weiß ....
vergrößert werden: 1)0 bei Rüben-, Kariofi/ln umständlicher Weise: „Einer meiner Freunde hat seit Termin rum "freien Verkehr April-Mai
Schlempe-, Trebersutter und verdorbenem Heu 2^b'i einiger Zeit Gelegenheit, automatisch zu schoben, Tertrmr zum freten Verkehr Aprtl
Singer Freßlust, 3) beim Haarwechsel unb' 4) Quf I un^. aJ.^ ich eines Tages den Vorgang beobachte e, I Regnlirnngspreis z. freien Verkehr. .
^astfiellung. Verringert müssen dieselben roethm roarb bte Botschaft medergeschrieben, daß eine geroiffe hROggettn (p. ?t4 sQual.-Gew.): niedr. 

Entzündnnqskrankheiten und Durckfall verstorbene Dame meine Hand zu benutzen wünsche. inländischer.............................................
*" ------------------------------- —-—- __ | Ich bemerkte, daß mich das sehr freuen würde, aber I russisch-polnischer zum Transit . . .

daß meine Hand unmöglich unbewußt schreiben könne, Termin April-Mai...............................
* s. ri»« < * I daß ich an Geister nickt alaiibe, überhaupt ein schlechtes! Transit „ ®'ttento" ®ÄänA7„%‘”“ °^retst Bros, vvn Medi?m fei. Die .Botfchasf versicherte, daß ich Regutinmgspneis ^. freien B-rkehr. . 

Wort. Den 9|„1 . |(®, inm zweiten Male das mtch irre; wenn ich meine Hand nur fünf Minuten J°° .........................
S'absarz, Dr Mrchner n c? WekSWti,> ble »>' ihrer Verfügung stellen wolle, tönnte sie damit Saf““ n !2£S g)...................................

«°chiche^ Schutt au« an den *u; 016 alet ,meine S1"'6 Srbfen, inlta&e .
schen Cholera-Versticken unb dp., dinst Pettenkofer- fünf Minuten unbeweglich blieb, meinte ich, es ginge! „ Transit.............................................
vom November v n- darüber ! nicht. Da kam die Botschaft, ich hätte ihr nicht genug Rübsen, inländische

• >1- m „Centralbt. für Bakteriol." ! Zeit gegeben. Ich gewährte weitere fünf Minuten, und z Rohzucker, inl., Rend. §8%, matt . . .

Danzig, 19. Januar. Spiritus pro 10,000 1 loco 
contingentirt —,— bez., 50,00 Gd., pro Dez.°März kontin-
ßvilllll' f 

tingentirt —,— 
gentirt 30,00 Gd., 
kontirt —,— Br.,

Spiritusmarkt.
Danzig, 19. Januar. Spiritus pro

gentirt —,— Br. —Gd., pro November-Mai ton» 
tingentirt —,— Br., 50,00 Gd., loco nicht kontin- 

-,— Br., pro Dez -März nicht kontin-- 
—,— ok., —,— Gd., pro November-Mai nicht 

gentingentirt —,— Br., 30,00 Gd
Stettin, 19. Januar. Voco ohne Faß mit 50 A 

Konsumsteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 Jt Konsum
steuer 30,80, pro Januar 30,00, pro April-Mai 32,00.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 19. Januar. Kornzucker exkl. von 

92 pCt. Rendement 14,85, Kornzucker exkl. 88 pCt. Ren- 
dement 14,30. Kornzucker exkl. 75 pCt. Rendement 
11,85. Ruhig. — Gemahlene Raffinade mit Faß 28,00 
Melis I mit Faß 26,25. Ruhig.

Meteorologische Beobachtungen
vom 16. Januar, Morgens 8 Uhr.

Tendenz
18.

Jan.
19. 

Jan.
JL

Weizen, Hochb., 125 Pfd. 148,50 148,00
Roggen, 120 Pfd. . . 122,50 122,00
Gerste, 107—8 Pfd. . . 112,50 112,50
Hafer, neu..................... 121,00 121,00
Erosen, weiße Koch-. . 117,00 117,00
Rübsen........................



XÄederbafel.
Montag, d. 23. Januar* a. c., 

Abends 8 Uhr,
im Saale der Bürgerressource

Damen-Abend.
Jedes Mitglied, passiv und activ, 

erhält zur Einführung eines Gastes 
Montag, d. 23. er., eine Eintrittskarte 
bei Herrn Heinr. Unger, Fischer
strasse No. 2.

Der Vorstand.

E. R.-CI. Vorwärts.
Sonntag, d. 22. er.

Schlittknpurthie
mit Tomen nach Rückfort.
Abfahrt vom Theater, wozu die 

Mitglieder und Freunde einladet 
Der Vorstand.

21./* Uhr:

4 Doppelt kohlensaures Natron ►
(Bullrich’s Salz),__  ►

W8T chemisch rein, HdH 
empfiehlt Bernh. Janzen.

Kirchliche Anzeigen.

Am 3. Sonntage nach Epiphanias. 
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Vorm. 9f Ubr: Herr Kaplan Tietz.
Evangel.-lutherifche Hauptkirche zu 

St. Marien.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Lackner.
9i Uhr Beichte.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Burv. 

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil.
Drei-Königen.

Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Riedes. 
Vorm. 91 Uhr: Beichtandacht.
Vorm. llf Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Rahn.

St. Annen-Kirche.
Vorm. 9 Uhr: Beichte.
Vorm. 9| Uhr: Herr Pfarrer Becker. 
Vorm. 11| Uhr: Kindergottesdienst. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Nremann.

Heil. Leichnam-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Cand.dat Greger. 
Vorm. 9f Uhr: Beichte.

Herr Pfarrer Schiefferdecker.
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer

decker.
Reformirte Kirche.

Hier kein Gottesdienst.
P r. Holland: Vormittags 9i Uhr: 

Herr Prediger Dr. Maywald.
Mennoniten-Gemeinde.

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Harder.
Evang. Gottesdienst 

in der Baptisten - Gemeinde.
Vorm. 9i, Nachm. 4| Uhr, 

Herr Prediger Hinrichs.
Donnerstag, Abends 8 Uhr: 

Herr Prediger Horn.
In Wolfsdorf Nted. leitet Vorm 

9 Uhr und Nachm. 2 Uhr Herr Prediger 
Horn die Erdauung.

Auswärtige 
Familien-Nachrichten.

Verlobt: Frl. Elfe Schmiedchen-Sieges- 
kranz mit dem Kaufmann Herrn Erich- 
Sperling-Neidenburg. — Frl. Frieda 
Parade mit dem Redakteur Herrn 
Ernst Eltester-Bernburg.

Geboren: Herrn Kuwert - Adl. Alten
felde 1 T. — Herrn Kreisphysikus 
Dr. Bohm - Marienwerder 1 S. — 
Herrn M. Witt-Neufahrwasser 1 T. 
— Herrn Oberlehrer Dr. Armstedt- 
Königsberg 1 S.

Gestorben: Heinrich Nowack-Damerau- 
Höhe, Kreis Dirschau, S. 17 I. — 
emer. Lehrer August Meyrahn-Smil- 
gienen. — Polizei - Commissar Re- 
demsky-Bromberg S. 5 M. — Frau 
Emilie Kretschmer - Kaldowe. — Frl. 
Dorothea Jarzembowski - Marienau 
78 I. — Fabrikbesitzer Otto Friedr. 
Saabel-Danzig 52 I.

Elbinger Standesamt.
Dom 20. Januar 1893. 

Geburten: Fabrikarbeiter Herm. 
Ferd. Heske 1 S. — Buchhalter Wilh. 
Ortmann 1 T. — Schuhmacher August 
Wichmann 1 S. — Arbeiter Friedr. 
Carl Rolitzki 1 S. — Töpfer Gustav 
Wolle 1 S.

Aufgebote: Fabrikarbeiter Joseph 
Kretschmaun mit Maria Weißfahl. — 
Kaufmann Abraham Bennheim-Danzig 
mit Margarethe Klein-Elbing.

Sterbefälle: Schuhmacher Gott
fried Pohl T. 3 M.

5tniif-8l|fnfcr.
Sonnabend, den 21. Januar 1893.

Letztes Gastspiel van Fräulein
Paula Gross

vom Stadttheater in Danria. 
Zur Vorfeier 

des Geburtstages Leasing1»;
1) Prolog, 

gedichtet und gesprochen von 
Franz Gottscheid.

2) Miss Sara Sampson.
Ein Trauerspiel in 5 Aufzügen von 

Gotthold Ephraim Lessing.

Sonntag, den 22. Januar 1893, 
zum zweiten Male: 

Mam’zelle Nitouche.
Operette in 3 Acten von Meilhac und 

Millaud, 
deutsch von Genöe, Musik von Herve.

Billets zu dieser Vorstellung sind 
von heute Abend an an der Theater
kasse zu haben.

Paul Lauser, 
praet. Zahnarzt, 

Fange Sintkrjtrußk Ar. 3ü, 
parterre.

Gewerbehaus.
Sonntag, den 82. Januar 1893:

Militär - Lomctt
von der Kapelle der Unteroffizierschule 

zu Marienwerder,
Kapellmeister Karbaum

Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pfg.

Bekanntmachung.
Montag, den 23. d. Mts., 

sollen aus den Schutzbezirken Reichenbach 
und Buchwalde etwa folgende Hölzer 
öffentlich meistbietend verkauft werde« 
und zwar:

a. aus Reichenbach.
2 Ei.-, 40 Bi.-, 200 Ki.-, 1 Weiß- 

buche-Nutzholz,
220 Rmtr. Bu.-, Bi -, Ki -Klobenholz, 
120 „ Knüppelholz, 
180 „ Reisig III.

b. aus Buchwalde.
7 Bu -, 9 Bi.-, 10 Deichseln-, 2 

Nadelholz-, 55 Dachlatten-Nutz- 
holz,

400 Rmtr. Bu.-, Bi.-Klobenholz,
48 „ Knüppelholz,

800 „ Reisig III.
Versammlung der Käufer 

Bormittags iO Uhr 
im Gasthause zu Reichenbach. 

Elbing, den 15. Januar 1893.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Donnerstag, den 26. d. Mts., 
sollen aus den Forstrevieren Vogel
sang und Damerauer-Wüsten etwa 
folgende Hölzer öffentlich meistbietend 
verkauft werden:

a. aus Vogelfang:
22 R.-Mtr. Kloben Holz,'

340 „ Reisig;
b. aus Damerauer-Wüsten:
3,5 R.-Mtr. Klobenholz,
4 „ Knüppelholz,

78 „ Reisig.
Versammlung der Käufer

Morgens 10 Uhr
im Waldschlößchen. 

Elbing, den 18. Januar 1893.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Der Bau eines Jnsthaufes nebst 

Stallgebäude, sowie eines Wirth
schaftsgebäudes auf dem Hospitalgut 
Sangershausen (Kreis Pr. Holland) soll 
an einen geeigneten Unternehmer vergeben 
werden.

Angebote sind, verschlossen und mit 
entsprechender Aufschrift versehen, bis 
spätestens
Mittwoch, den 15. Februar er., 

Vormittags 11 Uhr, 
in unserm Bureau II einzureichen, wo
selbst Anschlagsauszüge gegen Erlegung 
von 2 Mark Schreibgebühren bezogen 
und die Zeichnungen eingesehen werden 
können.

Elbing, den 18. Januar 1893.
Die Berwaltimgs-Teputation 

des Heil. Geist-Hospitals.

Trockenen 

Dampf-Maschinen-Torf, 
aus dem Schuppen ä Mille 

11 M. ab hier, 
empfiehlt 

G. Leistikow, 
N euhos per Rcnkirch, 

Kr. Elbing Westpr.

Bestellungen für Elbing nimmt Herr 
H. Bober in Elbing entgegen

Reinecke’s Fahnenfabrik
Hannover.

♦♦

Zum 27. Januar,

Steüensnchende jevcd 
Berufs placirt schnell Beuter’* 
Bureau m Dresden, Ostra-Allee 
Nr. 35._______________________ \
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Spieringstraße 22
ist e. Wohnung v. 3 Zimmern, Entree, 
Wasserltg. a. ruh. Fam. zu vermiethen-

Kölner Dom-Lotterie.
Ziehung 23. bis 25. Februar 1893. 

Nur baares Geld.
\/x Orig.-Loose ä 3 M., Halbe ä 1,75 M., 

Viertel ä 1 M, 17,50 M.,
"/«1O M. (Amtl. Liste u. Porto 30 Pf.) 

empfiehlt und versendet auch gegen 
Nachnahme

eine jener miserablen Nachahm- 
ungen kauft oder in Kauf erhält, welche 
durch allerhand Zusätze billig und 
schlecht gemacht sind, keine der Eigen
schaften des echten Voigt'sehen Leder
fettes besitzen u. das Leder geradezu 
verderben. Man verlange daher stets 
ausdrücklich:,, Voigt» Ledersetl“, 
achte genau auf Etiquette und Firma

Th. Voigt, Würsburg, 
kaufe nur in den mit Placalen versehenen 
Handlungen und wo keine Verkaufsstelle j 
bekannt ist, wende man sich direct an 

die Fabrik.

Bonner Fahnenfabrik in Bonn.
Hoff. Sr. Majestät des Kaisers und Königs.

Königl., Grossherzog!., Herzogl., Fürstl. Host.

*
X
X

X
X

-
* 
h

X
X
x

x

Deutsche und preußisch 
NM' Deutsche und^ preußisch

im Haushalt

V oigf* toller feit | 
wird vollständig illusorisch, sobald man 
statt des echten

1

Eine obere Wohnung 
von 2 Stuben mit Zubehör zu ver-' 
miethen Jnu. Marienburgerd. 8»

Ein junger Subalternbeamter 
sucht zum 1. Februar er.

gute Pension.
Familienanschluß sehr erwünscht. Off. M- 
Preisangabe sub G. H. T. erbeten.

Wünsche noch einige

Klavierstunden
zu ertheilen.

Margarete Müller«
Herren'tr. 38/39, II, links.

Eigener Herd ist Goldes werth!
Die Kolonie Hohen-Schönhausen, 1 Kilometer vom Weichbilde Berlins, 

gute Verbindung, hohe, gesunde Lage, schöner See, Parkanlage, feste Straßen, 
Wasserleitung u. Kanalisation, verkauft Weuigerbemittelten bei kleiner Anzahlung

Einfamilienhäuser 
von 4250 Mark an, auf Wunsch mit großem Garten. Prospekte u. Situations
pläne gratis und franco im Bureau Berlin C., Kurze-Straße 1, II.

Frostmittel
der Rordpolfahrer. 

Flasche mit Pinsel 50 Pfennig.

Apotheke KrWraße 19.

Geburtstag* Sr. Majestät des Kaisers.
Fahnen und Flaggen von echtem Schiffsflaggeutuch, 

vorzüql. Qualität, zu sehr niedrigen Preisen, z. B.:
~ " ........Adler - Fahnen,

je Nationalfahnen, 
gebräuchlichste Sorten, sehr billig berechnet.

Kaiser-Transparente—Wappenschilder—Lampions—Fackeln 
Feuerwerk. — Rechtzeitiges Eintreffen ausdrückl. garantirt. 
Reichhaltige Kataloge versend, wir gratis u. franco.

Der praktische Ratgeber im Obst- und Garteiibail. 
Erscheint wöchentlich, reich illustrirt. 

Preis vierteljährlich eine Mark.
Der praktische Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die

M. 75,000 
30,000 
15,000 
12,000 
15,000 
18,000 
30,000 
30,000 

100,000 
50,000 

lob. Th. Schröder, Ha,TÄ‘e,,r'

Revolver Caliber 7 mm 6 Mk., Caliber 9 mm 9 Mk — 
Teschin - Gewehre ohne lauten Knall Cal. 6 mm 8 Mk., 
CaL 9 mm 15 Mk. — DoppeljagdTtarabiner 30 Mk., einläuf. 
Jagdkarabiner 20 Mk — iPestentaschenf.eschins 4 Mk. 
Hirsch- u. Scheibenbiichsen von 30 Mk. an. — Central - 
feuer-Doppelflinten prima Qual, von 35 Mk. an. — Patent
luftgewehre ohne Geräusch 25 Mk. — Jagdtaschen prima 
Leder 6 Mk — 100 Central-Hülsen 1,70 Mk.

Zu jed. Waffe 25 Patronen gratis. — Packung umsonst. 
Preislisten gratis u. franko. — Umtausch kostenlos. 
Katalog 64 Seiten stark gegen 50 Pf.-Marken.
Für jede Waffe übernehme ich volle 10 Jahre Garantie. 
« I>e-ut*che Wnfsensnbrih.

\ 23S gX Lieferant aller Jagd- u. Schützenvereine. A 
Berlin S.W.13, Friedrichstrasse 212. Jg.

Zwei elegante

Maskenanzüge
sind billig zu verkaufen

Spieringstraße 13, I.

und

einen Lehrling 
mit guten Schulkenntuissen. 
_________ H. Gaartz«

Kettenbrunnenstratze 19
ist die Bel-Etage vom 1. April er. 
zu vermiethen.

Jllustrirte Frauen-Zeitung.
Ausgabe der „Modenwelt" mit Unterhaltungsblatt.

WW- Jährlich 24 Doppel - Nummern in farbigen Umschlägen.
Unterhaltungsblatt: Romane, Novellen, Feuilletons, Literatur 

Kunstgewerbliches, Aus der Frauenwelt. Circa 200 Vollbilder 
und Text-Illustrationen.

Beiblätter: Gärtnerei, Hausivirthschaftl., Mode u. Handarbeiten. 
. Modenblatt: Etwa 2000 Abbildungen, 14 Schnittmuster - Bei

lagen, 24 farbige Modenbilder, 8 Extra-Blätter, 8 Muster
blätter für künstlerische Handarbeiten.

Abonnements werden bei allen Buchhandlungen und Post
anstalten zum Preise von 2 M. 50 Pf. oder 1 Fl. 50 Kr. viertel
jährlich jederzeit angenommen. Außerdem erscheint eine

große Ausgabe mit allen Kupfern
unter Zugabe von 36 großen farbigen Modebildern, also im Ganzen 
60, zum Preise von 4 M. 25 Pf. oder 2 Fl. 55 Kr. Probe-Hefte gratis und 
franco in allen Buchhandlungen und in den Expeditionen Berlin W., Pots- 
damerstr. 83; Wien I., Operngaffe 3.
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4
hell- und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
mehrt grün

-MI" traf ein großer Posten ein. 

Liefere diese 

mit Firmendruck

10001.2,50-5,00 m. 
gut gummirt und in sauberer Aus
führung schnellstens.

H. Gaartz’ 
Buch- und Kunstdruckerei. 

TTxiixi i nmnnmnn^

r Garantirt Eingeschossene 
w». «**• frei,,.

J. H. F. Tiedemann, Kiel, aiwMje 55.
Sicherste und gründliche Ausbildung für die Postgehülfen- 

Prüfung, das Forstfach, Kommunal- u. Gemeindeämter, Guts- 
Secretaire und Handelsstand.

Bisher bestände» 1200 meiner Schüler die Prüfnngcn.
Die Anstalt besteht 11 Jahre und ist die älteste in Deutsch

land. Stete Aufsicht und gute Pension. Eintritt am 15. Fe
bruar und 6. April. Genaues'Alter ist anzugeben.

Näheres durch J. 19. F. Tiedemann.

Inserate
jeder Art für alle auswärtig^ 
Zeitungen, Fachblätter rc. besorg' 
pünktlich ohne Kostenaufschlag 
die Expedition dieser Zeitnnü- 
Vortheile für den Auftraggeber: 

sparung des Portos und der 
nachnahme-Gebühren; — correct^ 
Arrangement des betr. Inserats • 
möglichster Ersparung an Raum u'1. 
Zeilen; — Einreichung des be^ 
Manuscripts nur in einem ExemPl^ 
wenn auch die Aufnahme in mehrere 
Blättern gewünscht wird; — 51vCl( 
mäßige Wahl der Blätter, falls sv^ 
nicht besümmt sind.____________

Streut den KSgeln JutterÜ

Zunge Miidchen
zum Erlernen des Cigarren- resp 
Wickelmachens werden angenommen 

°°" lossssr L NoN,'
Fanfbursche gesucht

in C. SHeissner s Buchh-
Suche für meine Druckerei♦ ♦♦ L <(in.. . . . . . . .  

Die 
grosse_

JErsparniss

Der praktische Ratgeber hat die Aufgabe, allen Denen, die ihren 
Garten selbst bewirthschaften, sei es, daß sie Obst ziehen, Gemüsebau treiben 
oder ihre Blumen selbst pflegen wollen, dauernd Anleitung zu geben, wie 
sie am praktischsten, billigsten und sichersten ihren Zweck erreichen. Vier 
wissenschaftlich gebildete Gärtner sind an der Redaction angestellt. Der 
praktische Ratgeber besitzt einen Versuchsgarten, unser seiner Leitung steht 
neuerdings ein Mustergarten von 45 Morgen, in welchem in diesem Jahre 
besonders Kartoffelneuheiten probirt sind. — Auch ist mit der Redaktion 
eine Versuchskellerei verbunden, in welcher Obstweine nach stets verschiedenen 
Methoden und Recepten gekeltert werden.

Man abonnirt bei der Post oder in jeder Buchhandlung.
Probenummern erhält man auf Wunsch durch das Geschüftsamt 

des praktifchen Ratgebers in Frankfurt a. d. Oder.
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1 Gew. M. 75,000 =
1 „ 30,000 =
1 „ 15,000 =
2 n „ 6000 =
5 H „ 3000=

12 w „ 1500 -
50 „ 600 =

100 n „ 300 —
1000 M „ 100 =
1000 „ 50 =
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Der Hausfreund.
Tägliche Beilage zur „Altpreußischerr Zeitung". 

—?*** 18. ________ Glbing, den 31. Januar.________ _______ L8V3.

Tie Rose von Sylt.
Erzählung von M. Ring. 

(Schluß.) 
ft-JPk Bitten und Klagen des schönen Mäd- 
fLf dachten einen tiefen Eindruck auf die 
«m!etc,n Männer und fanden den entsprechenden 
hPfr-et?Q^ der Brust des Führers. Zugleich 
h.a ihre Angaben über die Macht
u x odnbcg, über die Anzahl seiner Schiffe 

o über die Stellung deffelben in seinem 
ohne Zögern zum Angriff zu schreiten. 

9>n £ui seine Fragen ertheilte ihm Inge über 
so/3 ben genauesten Aufschluß, so daß er von 
.l Utm der Umsicht und der Klugheit des 

1 n'° .wüthigen als scharfsinnigen Mädchens 
nll^e Ochste Anerkennung zollte. Ihre Kennt- 

Iie der kleinsten Einzelheiten überraschten ihn 
dnk Angaben erschienen ihm so wichtig, 
fsihu il)r Zum größten Danke verpflichtet 

Mehr als dies Alles aber erfreute sie 
Gegenwart des geliebten Lorensen, an dessen 

^rgaß 6 verstandenen Gefahren schnell 

°n demselben Tage wurde ein Kriegs- 
v? abgehalten und der Beschluß gefaßt, ohne 
rL® tn Quf der Insel Sylt zu landen, um die 

vertreiben, womöglich aber den 
schneide« Ho.""uer mit seiner Flottille abzu- 
ltckes zu fangen. Es war ein herr- 
Ä W?' als sich das stattliche Linien- 
und die n?aiser", die Panzersregatte „Radetzky" 
Hund« \.et 9tD6en Dampfkanonenboote „See- 
betLUn(J, «Basilisk", der schnelle .Blitz" und 
die Dtt " »Wall" in Bewegung setzten, um 
Looise äu vernichten. Da die vorhandenen 

ber Schwierigkeiten, welche das 
jön)I 'Ur größere Schiffe doppelt gefährliche 
n,,. ^umeer darbietet, nicht ausreichken, so 
Nerd»s?^« ^«länglich mit den eigenthümlichen 
21uftr m"en vertrauten Lorensen der ehrenvolle 
Ernpdi« äu Theil, die Leitung der ganzen 
gelang » übernehmen. Mit seiner Hilfe 
Bland- « auch, die Flotte nach der Hoher- und 
wecn-'n s » ,führen, wo jedoch der Landung 
«nüber^?k?iun9eI§ an kleinen Fahrzeugen sich 
bafcboh^Hindernisse entgegenstellten, so 
sich bortt’I ^ostand genommen wurde, indem man 
ollen i Egnügte, den Kapitän Hammer von 
©cbmniHt n einzuschließen. Während die 
lick n G bff bei Führ von den leichter beweg- 

"lkn Kanonenbooten „Wall", „Seehund», und 

„Basilisk" besetzt wurde, stellte sich der „Blitz" 
ihm bei Sylt entgegen, um ihn am Entschlüpfen 
zu verhindern.

Unterdeß schmachteten noch immer die Ge
fangenen in ihrem Kerker, litten nach wie vor 
die Bewohner der Insel unter der drückenden 
Dänenherrschaft, so daß die schöne Inge nicht 
wagen durfte, in das Haus ihrer Mutter zurück- 
zukehren, wo sie sicher neue Verfolgungen er
warteten. Ebenso wenig konnte und wollte 
sie bei der Flotte bleiben, so ungern sich auch 
der treue Lorensen von ihr trennte. In dieser 
Verlegenheit fand sie Zuflucht in dem Hause 
des Kapitän Andersen, der mit ihrem Verlobten 
nahe verwandt und innig befreundet war. 
Die junge Frau deffelben empfing sie wie eine 
Schwester, und der wackere Mann that Alles, 
was in seinen Kräften stand, um ihren Kummer 
zu zerstreuen.

Als die Dänen der Gefahr inne wurden, 
welche ihnen durch den immer näher rückenden 
Feind drohte, suchten sie sich auf gute Manier 
von der Insel zu entfernen.

Es wurde nun in aller Stille eine Anzahl 
kleiner Wattenschiffe herbeigeschafft, welche das 
neunte Steirische Jägerbataillon bestieg, um die 
Insel mit Handstreich zu nehmen. Mit Hilfe 
des erfahrenen Andersen, den die schöne Inge 
begleitete, landeten die tapferen Schützen in 
Mankmarsch und auf Nässe, von wo sie, ohne 
auf Widerstand zu stoßen, nach Keitum 
marschirten. Es stellte sich heraus, daß die 
dänischen Soldaten die Insel bereits geräumt 
hatten.

Unbeschreiblich war der Jubel und die 
Freude der Bewohner, welche die österreichischen 
Truppen als ihre Befreier begrüßten und ihnen 
einen se erlichen Empfang bereiteten. Die jungen 
Mädchen des Dorfes überreichten dem Haupt
mann Blumenkränze und schmückten die Hüte 
der Jäger mit frischem Lauts. Man drängte 
sich um die schmucken Schützen und bewirthete 
sie mit dem Besten, was Küche unb Keller 
hergab. Abends aber wurde in der Halle zu 
Ehren der Gäste ein fröhliches Fest gegeben, 
wobei die Söhne der Alpen in ihren kleidsamen 
Waffenröckcn sich lustig mit den Töchtern der 
Inseln im Kreise drehten und dazu ihre 
„Schnaderhüpseln" sangen.

Am 19. Juli um sieben Uhr Abends wurde 
der gefürchtete Kapitän Hammer gezwungen 
sich mit 200 Mann den Deutschen zu ergeben 



worauf er nach einer preußischen Festung ab- 
geführt wurde.

Unterdessen war die schöne Inge zu ihrer 
Mutter zurückgekehrt und erzählte ihre Aben
teuer und die überstandenen Gefahren, wobei 
sie des geliebten Lorensen gedachte und die 
gute Frau mit ihren Bitten und Thränen so 
lange bestürmte, bis diese ihr das Versprechen 
gab, bei dem Vater, wenn dieser zurückkehren 
würde, ein gutes Wort für die Liebenden ein- 
zulegen.

Am 1. August wurden die Friedenspräli
minarien geschlossen, und fünf Tage später die 
Sylter Patrioten von der dänischen Regierung 
aus ihrer Haft entlassen. Ihre Ankunft aus 
der Insel war ein allgemeiner Fest- und 
Freudentag nickt nur für ihre Familien, sondern 
für sämmtliche Bewohner. Männer und 
Frauen, Greise und Kinder erwarteten sie am 
User, die österreichische Besatzung, die Matrosen 
von der Flotte begrüßten sie mit einem lauten 
Hurrah und Alle entblößten ehrfurchtsvoll die 
Häupter, als die würdigen Märtyrer das Land 
unter dem Donner der Geschütze und dem 
Schmettern der österreichischeu Mllilärmusik be
traten. Die ganze Versammlung, an deren 
Spitze die Patrioten schritten, zog nach der al
ten Kirche, wo der neue deutsche Prediger 
einen Gottesdienst zur Feier des Friedens ab- 
hielt und die Gemeinde mit bewegtem Herzen 
das herrliche Lied anstimmte: „Nun danket 
Alle Gott!"

Noch an demselben Abend erhielt Inge aus 
der Hand ihres Vaters den Lohn ihrer Liebe, 
indem der sonst so strenge Kapitän die Ver
dienste des wackeren Lorensen anerkannte und 
seine Einwilligung zu ihrer Verbindung mit 
dem Obersteuermann gab, unter der Bedingung, 
daß derselbe nach dem Frieden seinen Abschied 
nehmen und auf Sylt wohnen sollte, was 
dieser auck versprach, obgleich er nur mit 
schwerem Herzen die preußische Marine verließ 
und seine ehrenvolle Stellung aufgab.

Der alte Kapitän sehnte sich nach Ruhe, 
und so trat Lorensen an seine Stelle und über
nahm die Führung des neuen Schiffes, welches 
an demselben Tage, wo er mit der schönen 
Inge in der Kirche zu Keitum getraut wurde, 
vom Stapel lief und den glückverheißenden 
Namen erhielt: „Die Rose von Sylt."

Das weite Gesetz.
Von Oscar I u st i n u s.

Eins, zwei, drei — fünf, sechs, sieben Bei
lagen und das Sonntagsblatt mit der wissen
schaftlichen Tendenz! Da komme ich vor drei 
Uhr Morgens wieder nicht zum Einschlafen.

„Aber wer heißt Dich denn mit solcher Ge
wissenhaftigkeit Zeitungen studiren?" erwiderte 
Ewald Müllers, des Rentiers und regenbogen
farbigen Politikers vernünftige und treue Ehe
hälfte, indem sie ihren Hut abnahm, ihr Be

suchskleid abstreifte, Armband und Brosche, 
Spitzen und Bündchen einräumte und sich von 
Kopf bis Fuß in eine Enveloppe von Flanell 
hüllte. „Wenn ich in der Zeitung die Ver- 
gnügungs-, Todes- und Verlobungsanzeigcn, 
die Predigtankündigungen, Dienstmädcheninserate, 
den Roman und ein bischen Lokales gelesen 
habe, bin ich fertig. Von der Politik höre ich 
ja genug von Dir und was sie heute schreiben, 
nehmen sie morgen wieder zurück. Ich glaube, 
von den Herren, die die Zeitungen machen, liest 
sie keiner bis zum „Druck und Verlag", wie 
Du es thust. Es giebt auch nur Einen, der 
aus Gewissenhaftigkeit und um nicht einseitig 
abzuurtheilen, von jeder Partei ein Blatt hält 
und ausstudirt. Wenn Du alle durch bist, 
weißt Du weniger als zuvor. Da mar's noch 
besser, als Du Deine Buchbinderei hattest: da 
gab's doch einmal Feierabend! Jetzt — bist 
Du für Niemand mehr zu haben. Bring ich 
Dich einmal zu einem Spaziergang, oder läßt 
Du Dich glücklich zu einer Gesellschaft bereden, 
da mußt Du die Arbeit in der Nacht nach
holen. Das ist ein Leben — ich möchte schon 
immer am liebsten die Zeitungen verbrennen, 
wenn ich Dich so unter ihnen vergraben finde/

Der Rentier brummte etwas vor sich hin, 
was wie ein halbes Zugeständniß klang, so 
weit ein deutscher Philister es über Sas Ge
wissen bringen kann, seiner Frau — und wenn 
sie hundertmal Recht hat — ein Zugeständniß 
zu bringen. Mit dem seinen Ohre einer Gattin 
konnte man aber auch heraushören: Bedauere 
mich, aber ich kann nicht anders. Was mir 
Gedrucktes in's Haus fliegt, muß ich lesen — 
sonst meine ich, habe ich meiner Pflicht nicht 
Genüge gethan. Der Montag war alle Zeit 
mein Sonntag. Da erschienen keine Zeitungen 
und ich konnte einmal aufathmen. Aber seit
dem die Preßstreber noch die Montagsblätter 
erfunden haben, komme ich mir vor, wie der 
Gefangene in der Tretmühle. Sowie ich mit 
dem Treten aussetze, kommt mir das Wasser 
an den Hals und die nicht gelesenen Zeitungen 
wachsen zu Bergen an, die sich mir wie Alp
drücken auf die Brust legen.

Diese Hyperbel fand ein halb Stündchen 
darauf seine Illustration in dem Schlafzimmer 
der E. Müller'schen Eheleute. Die gute Frau 
war aus ihrer erfolglosen Gardinenpredigt 
sanft in den Schlummer geglitten, während der 
gewissenhafte Leser, das Lorgnon auf der Nase, 
die helle Petroleumlampe auf dem Nachttisch
chen, halb ausgestreckt, halb sitzend die zweite 
B.ilage mit gespannten Zügen studirte, und 
ein ganzer Stoß bedruckter Makulatur auf dem 
Oberbette sich thürmte. Er warf, innerlich 
noch bewegt von den Vorstellungen seiner 
Gattin, durch das Glas einen verstohlenen 
Seitenblick nach dem Nebenbett, aus dessen 
Kissen ein gesunder Athemzug und die Bündchen 
einer Nachthaube herauskamen und sprach in 
sich hinein: Wie hat sie recht: — Für mich 
brauchte der ganze Gutenberg nicht auf die 



Welt gekommen zu sein — überhaupt — seit- 
0^"' >ch meine Buchbinderei ausgegeben habe.

i-r hatte während dessen wieder sortgelesen 
fand sich, ohne recht zu wissen, um was 

S hu) eigentlich handelte, mitten in einer 
Netchstagsvrrhandlung, welche ihn zu fesseln 
vegann; denn es standen eine Masse Paran- 
yfnt dazwischen und Heiterkeit, Zurufen, 
Unterbrechungen, Zischen und Glockenzeichen 
des Präsidenten. Ein altkonservativer Abae- 
ordneter hielt eine drei Spalten füllende Rede. 
SS gehörte zwar nicht streng zu seiner 
gartet. Wenn man ihn recht klassificiren sollte, 
o hatte man ihn mehr gouvernemental-dentsch- 

tret nmig - sozialdemokratisch - nationalliberal- 
ierikal nennen müssem Aber sein H-rz stand 

immer auf Selten dessen, der es „ben Andern 
mol Qut 9ab , und der Redner war in der 
That ein ganz schneidiger Herr. Er sprach 
2« recht aus der Seele: Lange genug - 
»iirffehr ^rdernngen der Umsturzpartei — 

t ben guten Zeiten des Mittelalters 
Z. bü§ gut zu behalten - keine Halb- 

bf Schwärze Kunst — Presse — un-
& 5 suchen — Gutenberq alles verdorben, 

ra LStbol£> Schwarz die' Welt genützt — 

d°° »-°chw-u - 

firh lDstt ^us? Das ganze Haus erhebt 
r~ , Die Deutschfreisinnigen verlassen 

s^onftrativ den Saal. Das Gesetz ist ein« 

sieht es an9enommen- Welches Gesetz? Da 

ausgchobe?^ ^rucZ tiom heutigen Tage an 

^^Drucksachen, Zeitungen, Bücher, 
b {f ßuhilare, Kataloge 2c. sind inner- 
slhintiot ^ogen an das Kultusministerium 
s s Luwtherhandelnde treffen § 246 
üb« UntetHia8J™‘^en R-lchSftr-sg-s-tzduches 

%»tetangMSheUrMu™ld,ealMfm b'”e" 

äX enW?fgl! nn,,l,mC ber le&kn f*»f 

Tag^e in Mtt mil bc” moralgen

bin ^Err Müller sah eine Zeit lang vor sich 
S, Träumte er? Das Blatt knisterte 

seinen Händen — die Buchstaben 
hoben sich sch^f Dom Papier. Aber ein 
ikarnevalscherz war es — und ein sehr ge- 

9r?Cr’ «n- Ob die Herren ihm seine ge-
hnH*1Cn aus dem Herzen gelesen
Satten _ lehr gut - ganz alleiliebst!
erst rt ? e rtu junges Mädchen, daß seinem 
«/, (n y1 r uachträumt, legte er seinen grauen 
M behaglich zurück, schloß behaglich seine 
Augenlider und lächelte selig vor sich hin, indem 

zwischen den auf der Oberdecke gefalteten 
schloffen ^^Retchstagsverhandlung zärtlich um- 

’fc *
♦

Der Morgen weckte ihn — die gute Frau 
hatte ihn nicht geweckt. Seitdem er sein Ge
werbe ausgegeben, liebte er es, sich diesen 
Schlummernachschud zu gönnen, während seine 
Hermine sich geräuschlos eine Stunde vorher 
zu erheben und für die heraugewachsenen Kinder 
das Frühstück zu besorgen pflegte. Die Zeitung 
lag nicht mehr vor ihm: die ordnungsliebende 
Gattin hatte sie wohl schon in den Makulatur
kasten gelegt, mit dessen Einnahmen sie ihren 
Beitrag zum Kränzchen zu bestreiten pflegte. 
Hatte er sie denn ausgelesen? Wie war denn 
das mit der Reichstagsdebatte, die — ? Er 
brach in ein schallendes Gelächter aus, als er 
sich ankleidete — seine Frau steckte den Kopf 
zur halbgeöffneten Thüre — „Ich muß Dir 
von einem Traum erzählen!" fing er heiter 
an, unterbrach sich aber bald, „Du siehst nvr 
ja so verändert aus, Hermine — und der neue 
Morgenrock?" — „Den Du mir selbst vor 
einem Kolben Jahre gekauft hast. Ich glaube, 
Du träumst noch", fügte sie gutmüthig neckend 
hinzu und verließ das Zimmer.

„Den ich—?" Er konnte sich nicht ent
sinnen. Er hatte ja nicht so oft derartige An
wandlungen von Gebelaune, als daß er es hätte 
vergessen können. Ab^r die Frauen sind ja 
schlau und reden den Männern oft etwas so 
lange ein, bis diese es glauben. Gleichviel! —- 
Sein Blick fiel auf den kleinen Wandkalender. 
Februar 1890? Unsinn! Wir schreiben 
doch 89?.! Er machte mit der Zahnbürste einige 
Bewegungen in der Luft, um herauszubekommen, 
was ihm geläufiger sei — nein, wir stehen noch 
unter der 89 und Hermine, die allerhand Necke
reien ttn Kopfe hat, wollte ihn Schlafens 
necken. Er wird scheinbar darauf eingehen, um 
ihr den Spaß nicht zu verderben. Ein Blick 
auf die Zeitung soll Alles auskiären.

„Wo ist denn Helene," frug Müller seine 
Frau, als er in's Zimmer trat. Er war ge
wohnt, von dem Mädchen allmorgentlich mit 
einem Frühstückskuß empfangen zu werden. 
„Helene?" antwortete diese verwundert, 
„wo sie alle Tage ist, in der Reichs
schreiberei!" „Ach ja richtig," sagte 
Müller, indem er sich an die Stirn griff. 
Der Name „Reichsschreiberei" war ihm noch 
nie vorgekommen und er konnte sich nur des 
ähnlich klingenden „Reichsdruckerei" entsinnen. 
Aber er ließ seine Verwunderung nicht merken : 
denn er wollte sehen, wie weit man den Scherz 
mit ihm treiben würde. Er setzte sich an den 
Kaffeetisch und griff mechanisch neben sich, wo 
die Morgenblätter zu liegen pflegten. Nichts 
heruntergefallen? auch nicht. Er hatte sich 
darauf gefreut, heute die Aufklärung über den 
gestrigen Karnevalscherz zu finden: nun un
terschlug man ihm die Zeitungen.

Er wollte grade seinen Aerger an der mit 
heißem Kaffee eintretenden Frau Hermine aus
lassen, als diese ein Gesicht machte, wie immer, 
wenn sie ein Anliegen an ihn hatte. „L'ebes 
Männchen," begann sie, einige vollgeschriebene 



Blätter ihm verschämt vorlegend, „sieh mal, 
wie ich meine Handschrift verbessert habe." 
„„Sehr brav,"" «ntwortete der Mann, indem 
er einen flüchtigen Blick darauf warf. „Ja 
und" — fuhr sie schüchtern fort — „alle meine 
Freundinnen verdienen etwas nebenher — die 
**Zeitung suchte Arbeitskräfte — ich habe mich 
gemeldet Schätzchen!" „„Als Zeitungsfrau?"" 
fiel Müller entsetzt ein. Frau Hermine machte 
ein etwas verblüfftes Gesicht und schwieg in- 
dignirt. „„Da wirst Du mir wohl auch sagen 
können, wo die Morgrnblätter liegen?"" „Laß 
Deine alten Scherze. Da weißt ganz gut, daß 
die Zeitungen seit einem Jahr aufgehört haben 
und sich durch Abschriften verbreiten, wozu sie 
Schreiber und Schreiberinnen zu den höchsten 
Preisen honoriren. Ich habe bereit- ange
nommen."

Mit diesem Trumpf verließ die gute Gattin 
das Z'mmer und die Reihe des Verblüfftseins 
war nun auf seiner Seite. Sollte doch diese 
Notiz — das ist ja unmöglich! Er schritt 
durch das Zimmer und suchte den Kasten, in 
dem die alten Zeitungen aufbewahrt wurden, 
um die gestrige Verhandlung noch einmal nach- 
zulesen. Der Kasten war verschwunden — ein 
Telephon war an der Stelle der Wand, an dem 
er gestanden hatte, eingerichtet worden; er 
konnte sich nicht daran erinnern, hierzu Antrag 
gegeben zu haben. Sein Sohn saß an seinem 
'kleinen Bureau und arbeitete. Er kam ihm 
etwas größer und stärker vor, als gewöhnlich, 
aber das mochte Täuschung sein. „Fleißig, mein 
Eöhnchen — Cornelius Nepos, nicht wahr?" 
„„W.'r war denn das, Papa?'* „Ei, ei, lieber 
Wilhelm, Du scheinst mit den ollen Lateinern 
nicht auf gutem Fuße zu stehen." „„Ollen 
Lateinern? Gott sei Dank, wir haben nur mit 
ke i lebenden Italienern zu thun. Woher sollten 
w r denn wissen, wie die alten Römer ge- 
fp ochen haben?"" „Aus den Büchern," ant
wortete der Papa, der sich sehr viel darauf 
eikchildete, vor 30 Jahren bei dem Versuch, die 
Untertertianerprüfung zu machen, durchgefaller 
zu sein, und griff nach der neben ihm liegenden, 
ausschließlich mit Schreibheften angefüllten Leder- 
tasch'. „„Du bist zu komisch, Papa! Büch r 
— ich weiß gar nicht mehr, wie so ein Ding 
ausgesihen hat. Mit der ganzen Gelehrsamkeit 
von den todten Völkern ist es vorbei, Papa — 
in der Obertertia lernen wir Sansibarisch und 
Sunaajedifch von natürlichen (Eingeborenen — 
mündlihes Verfahren. Aha! die neuesten Nach
richten!'" Mit diesen lebhaft herausgestoßenen 
Worten führte er seinen fast taumelnden Vater an 
das offene, nach dem Hofe gehende Fenster, durch 
welch-s die Stimme eines Ausrufers hereinschallte 
Kinderei, dachte Müller, wegen des „Kawt 
Sand" oder der „frischen Besingen" oder 
des „morgen wird gekehrt," welche Auf
regung? Aber es hatte doch eine andere Be- 
wändtniß. Der Ausrufer trug eine kleidsame 
Uu form, stellte sich auf eine mitgebrachte Leiter, 
entfaltete einige beschriebene Bogen und schickte 

sich an, mit einer wahren Stentorstimme den 
Inhalt derselben vorzulesen. Es waren Wohnungs- 
Offerten und Gesuche, Stellenanerbieten, Geschäfts* 
annoncen, Concerte und Theatermittheilungen- 
Alle Fenster hatten ringsum geöffnet. Die 
Hausbewohner standen aufmerksam lauschend 
ringsum, viele das Notizbuch in Händen, 
einzelne den Ausrufer durch Einwürfe wie 
„bitte, noch einmal! welche Nummer?" und w 
fort unterbrechend. Als er geendet hatte, 
flogen ihm von allen Seiten in Papier ein
gewickelte Münzen zu, die er aufhob, worauf 
er sich grüßend entfernte.

Es war also richtig! Der Druck war abge
schafft und er selbst hatte ein Jahr gelebt, ohne 
davon eine Spur der Erinnerungen behalten zu 
haben. Er entsann sich einmal in einem medizini
schen Werke, das er sich in einem Anfall von 
Hypochondrie gekauft hatte, gelesen zu haben, 
daß solche Ausschaltungen im Gehirn bei ge
wissen Krankheiten Vorkommen. Darüber mußte 
er sich Gewißheit verschaffen und ging mecha
nisch nach seinem Bibliothekspind. Leer! Wo 
die prächtigen fünf Bände Schiller standen, 
einige Abschriften Schiller'scher Gedichte — wo 
das Sckeibler'sche Kochbuch paradirte, einige 
geschriebene Kochrecepte, von den sorgsam ge
sammelten und gebundenen zehn Jahr
gängen der Gartenlaube die herausgeschnittenen 
Holzschnitte. Und darüber — die reine 
Ironie — noch der kleine Gutenberg in Elsen- 
beinmasse! Nein, auch er war verschwunden, 
Klio, die Weltgeschichte mit Griffel, im Kreise 
von schreibenden Musen und Sybillen, hatten 
ihn ersetzt. Die Regierung hatte entgegen
kommend alle Gutenbergs gratis gegen Schreib
figuren eingetauscht.

(Schluß folgt.)

Heiteres.
* (Trost im Unglück.) Sonntagsjäger 

(der stets fehlt): „Bin ich froh, daß ich nicht 
der Tell war! Die Blamage vor'm Geßler!".

* (Aus der Jnftruktions stunde.) 
Wachtmeister: „Wißt Ihr überhaupt, was ein 
Pferd ist? Ein Pferd ist ein viersüßiges Ge
schöpf, dem Jeder von Euch Schassköpfen auf 
den Knien danken soll, daß es ihn auf seinem 
Rücken duldet."
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